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Die Agrarier für die Rachlaßſteuer.

Jn den letzten Tagen iſt wiederholt nachgewieſen
worden, daß die Konſervativen früher durchaus keine
grundſätzlichen Gegner der Nachlaßbeſteuerung ge
weſen find. Die „Kreuzztg.“ beſpielsweiſe hat noch
1906 die Einführung dieſer Steuer unter gewiſſen
Vorausſetzungen für angemeſſen erachtet. Nun wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſogar in dem von dem
Bunde der Landwirte herausgegebenen
Agrariſchen Handbuch(2. Auflage, Berlin 1903)
die Erbſchaftsſteuer lebhaft empfohlen wird. Es
heißt da:

„Auch in Ländern, die, wie z. B. Preußen, eine ſolche
direkte Vermögensſteuer beſitzen, iſt die Beſteuerung

der Erbſchaften trotzdem zu billigen, inſo
fern ſie nämlich eine Korrektur und Kontrolle
für die richtige Zahlung der Einkommen
und Vermögensſteuer bildet. Die Erbſchafts
ſteuer iſt prinzipiell und praktiſch eine äußerſt
günſtige Form der Beſteuerung. Dadurch,
daß ſie das ganze Vermögen erfaßt und nicht einzelne
Vermögensklaſſen herausgreift, iſt die Verteilung des
Steuerdrucks eine ſehr günſtige. Ferner iſt eine Über-
wälzung dieſer Steuer von den ſtarken Steuerkräften
auf die ſchwachen in keinem Falle zu befürchten, und
iſt die Erhebung der Erbſchaftsſteuer auch wenig be
läſtigend, da dieſelbe an den Todesfall anknüpft, bei
welchem, zwecks Teilung, doch eine Taxierung aller
Vermögensbeſtandteile gewöhnlich ſtattfindet und
häufig auch die Mitwirkung öffentlicher Behörden
hierfür in Anſpruch genommen wird. Ebenſo wirkt
ſinanziell die Steuer günſtig, da mit dem wachſenden
Volkswohlſtand und ohne Erhöhung der Steuerſätze
dem Staate wachſende Einnahmen entſtehen. Auch
geſtattet die Erbſchaftsſteuer eine ſichere Faſſung des
geſamten Vermögens, welches ſich anderen Steuern
leichter zu entziehen weiß und ermöglicht, wie bemerkt,
die Nachholung umgangener Steuern und die nach
trägliche Belaſtung der Hand des neuen Erwerbers
Was die Erträge der Erbſchaftsſteuer angeht, ſo be
trugen dieſelben pro Kopf der Bevölkerung 1893 94
in Preußen 0,07 Mk., in den übrigen Bundesſtaaten
erhoben ſie ſich von 0,05 Mk. auf 1,77 Mk. (Hamburg).
Die Geringfügigkeit der Einnahmen findet ihre Er
klärung in der Steuerfreiheit der nächſten
Verwandten, und ferner durch den Grundſatz, daß

im Inlande befindliches Vermögen eines Erblaſſers,
der im Auslande ſeinen Wohnſitz hat, nur inſoweit
verſteuert werden ſoll, als der in Frage kommende
auswärtige Staat keine oder eine geringere als die
preußiſche Abgabe erhebt Man wird zugeſtehen
müſſen, daß hier ein Mangel der preußiſchen Erb
ſchaftsſteuergeſetzgebung vorliegt, der nicht unbe
denklich iſt und beſeitigt werden muß.

Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt nach, daß der größte Teil
dieſer Ausführungen auch ſchon in der erſten im Jahre
1898 abgeſchloſſenen Ausgabe des Handbuches ent
halten war. Dagegen endete in der erſten Auflage
der Artikel bei den Worten „Steuerfreiheit der nächſten
Verwandten Das weitere, insbeſondere die nach
drückliche Forderung, daß dieſe Steuerfreiheit beſeitigt
werden müſſe, iſt in der zweiten Auflage dazu
gekommen, nachdem fünf Jahre lang die Bündler ſich
mit Erfolg belehrt hatten, daß die Erbſchaftsſteuer
„prinzipiell und praktiſch eine äußerſt günſtige Form
der Beſteuerung“ iſt. Unter dieſen Umſtänden ge
winnt der jetzige Kampf der Agrarier gegen die Nach
laßſteuer einen ganz beſonders häßlichen Beigeſchmack.
Nun es wirklich Ernſt damit werden ſoll, daß auch die
Junker für das Reich ſteuern, geben ſie ihre bisherige
prinzipielle Stellung preis und ſtellen ſich ſo, als wenn
die Nachlaßſteuer der Ubel größtes wäre. Weiter
kann die Unaufrichtigkeit nicht getrieben werden.

zu den 6teuerfragen.
Anſtatt der Nachlaßſteuer empfiehlt die

„Kreuzztg.“ abermals die Heranziehung direkter
Abgaben auf dem Umwegeüberdie Einzel-
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ſtaaten. „Wo, wie z. B. in Sachſen, die Nachlaß
ſteuer ihre Freunde in der Mehrheit hat, da ſteht
nichts im Wege, ſie durch die partikulare Geſetzgebung
einzuführen, um die Matrikularbeiträge zu decken. In
Preußen, wo die Nachlaßſteuer von den Kammern
nicht zu erlangen ſein würde, müſſen andere direkte
Steuerquellen eröffnet werden.“ Die „Kreuzztg.“
verwahrt ſich zugleich dagegen, daß die Konſer
vativen die Reichsfinanzreform mit dem
Zentrum machen wollten. „Das iſt ſchon deshalb
unmöglich, weil das Zentrum nicht den vollen Betrag,
ſondern nur 300 Millionen Mark bewilligen will, um
im Intereſſe ſeines Einfluſſes ſchon im nächſten Jahre
wieder einen Mehrbedarf entſtehen zu laſſen. Für
dieſe Zentrumspolit:k ſind die Konſervativen nicht zu
haben. Sie ſind davon überzeugt, daß das Scheitern
des Reformwerkes, um mit den Worten der ſächſiſchen
Thronrede zu ſprechen, ein nationales Unglück von
unabſehbarer Tragweite wäre. Nach dieſer Uber
zeugung werden ſie handeln. Und ſie hoffen immer
noch, mit der Linken ſich unter Beſeitigung der Nach
laßſteuer über die Erhöhung der Matrikularbeiträge
zu verſtändigen.“ Bei all dieſem endloſen Hin und
Her ſind ſowohl die „Kreuzztg.“, als auch die „Dtſch.
Tagesztg.“ immer noch die Antwort auf die jüngſt
von der „Frſ. Ztg.“ geſtellte Frage ſchuldig geblieben,
wieſo es den Konſervativen unmöglich ſein
ſoll, für die Nach laßſteuer zu ſtimmen, für eine
Steuer, die ſie ſelbſt noch vor wenigen Jahren als
eine Forderung der Vernunft und der Gerechtigkeit
bezeichnet haben.

Zur Nach laß ſter er ſtellt ſich jetzt auch der
konſervative „Reichsbote freundlich Er
erinnert daran, daß er Bedenken gegen die Nachlaß
ſteuer wiederholt Ausdruck gegeben hat, macht aber
darauf aufmerkſam, daß der Grundgedanke und der
Zweck der Nachlaßſteuer inſofern allgemein anerkannt
ſei, als ſie als Aquivalent gegen die Heranziehung des
Konſums der großen Volksmaſſen die großen Vermögen
in dem Augenblick, da ſie als eine Wohltat in die Hände
der Erben übergehen, zu den Finanzen des Staates
heranziehen will. Außerdem beſtehe die Notwendigkeit,
die Einnahmen des Reiches um 500 Millionen Mark
zu erhöhen. Da müſſe auch der Beſitz, das Kapital,
ſich unter dieſe Notwendigkeit beugen. Da der Ge
danke einer Bankenumſatzſteuer ausſichtslos ſei, müſſe
man ſich deshalb mit dem Gedanken vertraut machen,
die Finanzreform mit den in Vorſchlag gebrachten
Steuern zuſtande zu bringen. Mit der einfachen
Ablehnüng derſelben, ſei es aus parteilichem
oder aus einſeitigem Jntereſſengeſichts
punkt, iſt es nicht getan. Der „Reichsbote“
beginnt deshalb, Stimmen aus ſeinem Leſerkreiſe zum
Abdruck zu bringen, die ſich für die Nachlaßſteuer
ausſprechen.

SteuerfreudigeKonſervative ſitzen in dem
oſtpreußiſchen konſervativen Verein Hufen. Nach
einem Vortrage des Profeſſors Sanio wurde nämlich
folgende Reſolution angenommen „Die Reichs
ſchulden von rund 500 Millionen Mark müſſen durch
indirekte Steuern gedeckt werden. Daher tritt die
heutige Verſammlung des konſervativen Vereins Hufen
für folgende Steuerarten ein: I. Luxus- und Glücks
ſteuern a) Tabak, b) Alkohol, jedoch ſo, daß bei a und
b lediglich der Konſument getroffen wird, o) Auto
mobile, ſofern ſie nur dem Vergnügen dienen, d) höhere
Spielkarten-, Lotterie-, Aktien und Totaliſatorſteuer;
2. Erbſchafts- und Nachlaßſteuer in der von
der Regierung vorgeſchlagenen Form; 3. Streich
hölzer nach dem Muſter Frankreichs; 4. geringe
Dividendenſteuer; 5. höhere Warenhaus-
ſteuer; 6. Wehrſteuer nach dem Muſter Oſter
reichs und der Schweiz; 7. Junggeſellenſteuer“.
Wie die „Königsberger Hart. Ztg. mitteilt, kam dieſe
Form der Reſolution erſt im Laufe der Debatte zu
ſtande. Prof. Sanio war abweichend davon für eine
Erbſchaftsſteuer in der Form eingetreten, daß bei teſta
mentariſch vermachten Nachläſſen höhere Steuerpro
zente genommen werden, die im abſteigenden Ver
wandtſchaftsgrade rapide anwachſen, und wenn der
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Nachlaß auf einen vollſtändig Fremden fällt, bis zu
25 Proz. aufſteigen können. Außerdem empfahl er die
Abſchaffung der Salz und Zuckerſteuer, dagegen die
Einführung einer Steuer auf Gas und Elektrizität
und auf Plüſchmöbel, Stoffgardinen und
Teppiche.

In einem offiziöſen Berliner Telegramm der „Köln.
Zeitung“ wird die Nachricht als durchaus un zu
treffend bezeichnet, die Reichsregierung ſei
geneigt, in der Frage der Nachlaßſteuer ihre
Stellung zu ändern. „Die Reichsregierung
hält vielmehr an der Nachlaßſteuer feſt. Sollte
dieſe im Rahmen der Reichsfinanzreform im Reichstag
keine Annahme erhalten, ſo wird es den Parteien
die ſie ablehnen, überlaſſen werden, einen Erſatz
dafür zu finden. Sie werden auch die Verantwortung
dafür zu tragen haben, wenn es alsdann nicht gelingt,
bei der jetzigen Reichsfinanzreform die wirtſchaftlich
durchaus notwendige Scheidung zwiſchen den Finanzen
des Reichs und der Bundesſtaaten herbeizuführen,
oder wenn die direkt oder indirekt in Form von
Matrikularbeiträgen dem Vermögen aufgebürdeten
neuen Laſten eine Verteilung bringen werden, die
durchaus nicht in der ſorgſamen Weiſe, wie es die von
der Regierung vorgeſchlagene Nachlaßſteuer beab
ſichtigt, vorweg die ſtärkern Schultern unter beſonderer
Schonung des Grundvermögens treffen wird.
Der offiziöſe Artikel ſpielt hier auf die beiden Erſatz
vorſchläge für die Nachlaßſteuer an einerſeits Er
höhung der Matrikularbeiträge, ſo daß die
einzelnen Staaten genötigt ſind, zur Aufbringung des
Mehrbedarfs auf neue direkte Steuern zurückzugreifen,
andererſeits die Einführung einer Reichsver
mögensſteuer. Die „Dtſch. Tagesztg.“ ſtellt ſich
natürlich wieder ſo, als ob ſie die Anſichten der
Regierung weit beſſer kennt als der Ofſizioſus der
„Köln. Ztg.“, und glaubt dieſem gegenüber hervor
heben zu können, daß die Regierung nur vorläufig
an der Nachlaßſteuer feſthalte, aber keineswegs an der
Ablehnung der Nachlaßſteuer die Reichsfinanzreform
ſcheitern laſſen werde. Jm Gegenteil habe ſie ſchon
an Beſprechungen darüber teilgenommen,
wie ein Erſatz für die Nachlaßſteu er zu finden
und zu geſtalten ſei. Wir verſtehen nicht, wieſo
dieſe Mitteilung des agrariſchen Blattes ihre
Richtigkeit vorausgeſetzt die Angaben der „Köln.
Ztg. berichtigen ſoll. Denn das offiziöſe Blatt ſagt
ja gleichfalls, daß die Regierung es den Parteien, die
die Nachlaßſteuer ablehnen, überlaſſe, einen Erſatz da
für zu finden.

Innere Koloniſation.
Die Denkſchrift über die Verwendung des

Fonds zur Förderung der inneren Koloni
ſation in den Provinzen Oſtpreußen und Pom-
mern für das Etatsjahr 1907 iſt dem Abgeordneten-
haus zugegangen.

Wir entnehmen dem Aktenſtück, daß die Oſtpreußiſche
Landgeſellſchaft in dem Berichtsjahre 6 Güter mit
zuſammen 3331 Hektar für 2576 676 Mk. zur Auf
teilung angekauft hat. Zum Kauf angeboten waren
ihr 214 Liegenſchaften mit 68971 Hektar. Daß die
Ankäufe in keinem Verhältnis zu dem Angebote ſtanden,

hat ſeinen Grund vornehmlich in der noch immer zu
nehmenden Preisſteigerung der Güter und in dem
Kapitalmangel der Landgeſellſchaft. Jn Pommern
hat das Angebot von Gütern, das im Jahre 1906
zurückgegangen war, im Jahre 1907 wieder zuge
nommen. Der Pommerſchen Anſiedlungsgeſellſchaft
ſind in dem Berichtsjahre 163 Güter mit 46407
Hektar angeboten worden gegen 84 mit 33 268 Hektar
im Jahre 1906. Der Generalkommiſſion zur Auf
teilung angeboten ſind von ihr 12 Liegenſchaften mit
zuſammen 5438 Hektar. Von der Aktiengeſellſchaft
Landbank in Berlin iſt im Jahre 1907 ein Gut mit
618 Hektar zur Aufteilung angeboten; von Einzel
perſonen 3 Liegenſchaften mit ungefähr 60 bis 70
Hektar. Es wird hervorgehoben; daß die ſchon früher
hervorgetretenen Schwierigkeiten, die ſich aus dem



Steigen der Güterpreiſe ergaben, ſich in dem Berichts
jahr ſtark geltend gemacht haben. Dazu komme die
wachſende Höhe der Baukoſten und der niedrige Kurs
ſtand der Rentenbriefe. Die wirtſchaftliche Lage der
Anſiedler wird durchweg als zufriedenſtellend ange
geben. In Oſtpreußen waren nach dem Stande vom
30. September 1907 überhaupt geſtundet 30 Beſitzern
Rentenbankrenten in Höhe von zuſammen 6495 Mk.
gleich 1,71 Proz. des Geſamtbetrages der Renten-
gutsrenten. Zwangsverſteigerungen erfolgten im
Jahre 1907 2 gleich 0,13 Proz. der Rentengüter der
Provinz. Die zwangsverſteigerten Rentengüter ſind
gegründet in den Jahren 1895 und 1896. Die Fälle
des Beſitzüberganges von Rentengütern an Dritte
waren gering. Jn Pommern ſind Zwangsverſteige
rungen nicht zu verzeichnen geweſen. Geſtundet waren
nach dem Stande vom 30. September 1907 überhaupt
53 Beſitzern Rentenbankrenten in Höhe von zuſammen
29216 Mk. gleich 2,95 Proz. des Geſamtbetrages der
Rentengutsrenten. Was die Beſiedelungstätigkeit
ſelbſt anbetrifft, ſo ſind im Jahre 1907 in Oſtpreußen
204 Güter mit 3348 Hektar, in Pommern 269 Renten
güter mit 6539 Hektar auf die Rentenbank überwieſen.
Auf mehreren oſtpreußiſchen Gütern ſind Deutſchruſſen
angeſiedelt worden. Bedenken dagegen ſind bis jetzt
nicht zutage getreten.

chcccc--—

Augenblicklich dreht ſich die ganze Balkankriſis um
den Geldpunkt. Oſterreich- Ungarn hat den Anfang
damit gemacht, politiſche Differenzen mit klingender
Münze zu ſchlichten, ſo daß es mit der Türkei ſo ziem
lich handelseins geworden iſt. Der Großweſir hat
am Montag dem Botſchafter Markgrafen Pellavicini
mitgeteilt, daß alle Schwierigkeiten bezüg-
lich des Boykotts behoben ſeien und daß die
Lloydſchiffe von Trieſt anſtandslos Waren bringen
können. Die Chefs der Laſtträger beſchloſſen die Auf
nahme der Arbeit, wenn die Pforte in den Zeitungen
veröffentlicht, daß ſie durch die Entente befriedigt ſei.
Dieſe Bekanntmachung ſollte am Dienstag erfolgen.
Nun bleibe nur noch eine finanzielle Diffe
renz zwiſchen Bulgarien und derPforte zu
begleichen, und da erklärt ſich Rußland bereit,
die Rolle des ehrlichen Maklers zu
ſpielen. Die „Petersburger TelegraphenAgentur“
erfährt aus authentiſcher Quelle:

Angeſichts der in der letzten Zeit zwiſchen der Türkei und
Bulgarien entſtandenen, weſentlich mit militäriſchen Maß
nahmen an der türkiſch- bulgariſchen Grenze zuſammen
hängenden Differenzen hat die ruſſiſche Regierung es für
unaufſchiebbar gehalten, an beide Regierungen mit einem
beſonderen Vorſchlage heranzutreten. Die Läge wurde da
durch verſchärft, daß die Verhandlungen zwiſchen der
Türkei und Bulgarien nicht zu einer Verſtändigung führten
hinſichtlich der Höhe der Entſchädigung, welche die
bulgariſche Regierung laut gegenſeitig feſtgeſtellter Be
rechnung im Zuſammenhange mit der Anerkennung der
Unabhängigkeit Bulgariens an die Türkei zu leiſten ſich
zu verpflichten hätte. Die Sache drohte den Frieden zu
gefährden. Die Unmöglichkeit einer unmittelbaren Ver
ſtändigung zwiſchen der Türkei und Bulgarien, desgleichen
die Gefahr weiterer Verzögerungen einſehend, beſchloß die
ruſſiſche Regierung ihre Vermittlung vorzuſchlagen, um
beiden Seiten einen Ausweg aus der Schwierigkeit zu er
leichtern. Jhr Vorſchlag iſt im weſentlichen folgender:
Bekanntlich hat die Türkei eine ganze Reihe von Jahren
Rußland laut Konvention vonl882 eineKriegsentſchädigung
zu zahlen. Da Bulgarien bereit iſt, der Türkei 82 Mill.
Franes Entſchädigung zu zahlen, ſchlägt Rußland, dem die
Türkei eine bedeutend höhere Summe ſchuldet, vor, dieſe
Entſchädigung zu liquidieren. Auf dieſe Weiſe wird Bul
garien für mäßige Prozente nebſt Tilgung eine Anleihe
von nicht mehr als 82 Millionen aufnehmen, wobei
Rußland weder eine Kontrolle noch beſondere Garantien
fordern wird, ohne welche Bulgarien unter den obwaltenden
Umſtänden dieſe Summe auf europäiſchem Geldmarkte wohl
ſchwerlich bekommen könnte. Andererſeits ſchlägt, da
die Türkei den ihr zugefügten Schaden auf mehr als 82
Millionen Francs ſchätzt, Rußland der Türkei ein Abkommen
vor zum Zwecke der vollſtändigen Befriedigung ihrer
Forderung durch jährliche Ratenzahlung oder mittels ent
ſprechender Kapitaliſation dieſer Raten. Die Zinſen, die
Bulgarien für die Anleihe von 82 Millionen an Rußland
zu zahlen hätte, werden der ruſſiſchen Reichsrentei die
Möglichkeit geben, dieſe Finanzoperation ohne jeglichen
materiellen Schaden für ſich auszuführen.

Gegenwärtig hat die bulgariſche Regierung ihre
prinzipielle Zuſtimmung zu dem vorgeſchlagenen Weg für
die Beilegung ihrer Differenzen mit der Türkei gegeben,
und obgleich ſeitens der letzteren noch keine Antwort vor
liegt, iſt doch Grund vorhanden zu dem Glauben, daß auch
dort der ruſſiſche Vorſchlag ſympathiſch aufgenommen
werden. kann. Die ruſſiſche Regierung hat gleichzeitig auch
alle anderen Signatarmächte von ihrem Vorſchlag in
Kenntnis geſetzt.

Nach Angaben der Pforte verlangt die Türkei
von Bulgarien 100 Millionen Francs ſo
fort und 25 Millionen Francsnach drei bis
vier Jahren. Jn dieſer Summe iſt die Entſchädi
gung für die Orientbahn mit inbegriffen. Am Diens
kag ſollte ein Kollektivſchritt der Mächte in Konſtanti
nopel ſowohl wie in Sofia erfolgen, der in erſter Linie
die beiderſeitige Abrüſtung, alſo die Beſeitigung der
Gefahr der Grenzkonflikte, und eine baldige Verſtän
digung zwiſchen der Türkei und Bulgarien, unter Aus
ſchaltung einer territorialen Entſchädigung ſeitens
Bulgariens bezweckt.

Der angekündigte Kollektivſchritt der Großmächte
iſt aber zu dem in Ausſicht genommenen Termin nicht

erfolgt und dürfte infolge des neuen ruſſiſchen Vor
ſchlages, über den dem ruſſiſchen Agenten in Sofia
bereits Jnſtruktionen zugegangen ſind, wahrſcheinlich
gänzlich unterbleiben. Uber den neuen Vorſchlag
nahm der ruſſiſche Agent mit den Vertretern der
übrigen Großmächte Fühlung.

Einen neuen ſerbiſchen Rüſtungskredit
von 33 Millionen Dinars forderte der Kriegsminiſter
von der Skupſchtina. Wie „Stampa“ meldet, ſtieß
dieſe Forderung in den Kreiſen der altradikalen Partei
auf Widerſtand. Schließlich einigte ſich jedoch der
Hauptausſchuß der altradikalen Partei dahin, den
Kredit zu bewilligen, weil es dem Volksempfinden nicht
entſprechen würde, ihn zu verweigern, während man
füreinebewaffnete lktion des Landes eintrete.

Politische Cebersicht.
über die Verhandlungen der Londoner See

kriegsrechts Konferenz wird zur Abwechſelung
offiziös auch wieder eine günſtigere Meldung verbreitet.
Die Konferenz hat danach über alle ihr unterbreiteten
Gegenſtände verhandelt. Über einige der wichtigſten
Punkte iſt ein Einvernehmen erzielt worden. Gewiſſe
Einzelfragenſindnochnichtendgültiggeregelt,
man erwartet aber, daß ſie in einer für alle Delegierten
annehmbaren Weiſe gelöſt werden und daß die Konferenz
in kurzem in der Lage ſein wird, die Reſultate ihrer Arbeit
in einem von den Bevollmächtigten zu unterzeichnenden
Dokument niederzulegen. Noch vor vierundzwanzig
Stunden las man's anders, und gar zu hoffnungsreich
lautet auch dieſe neue Verſion nicht.

Frankreich. Abermals ein Vertrauensvotum
für Clemencegau wurde von der franzöſiſchen Depu
tiertenkammer am Montag beſchloſſen. Der Sozialiſt
Preſſenſs klagte den Miniſterpräſidenten an und ant
wortete auf verſchiedene Vorwürfe, die ihm in einem Briefe
Elemenceaus, namentlich über ſein Duell mit Maurice
Barrös, gemacht worden waren. Er ſei keineswegs feige.
Der Miniſterpräſident habe die Demokratie getäuſcht, die
ſeiner Autokratie überdrüſſig ſei. Elemencegu er
widerte, die Perſonenfrage ſei für die Kammer von keinem
Jntereſſe; jedoch weiſe er die Anſchuldigung Preſſenſés
mit Rückſicht auf ſich ſelbſt und ſeine Kollegen zurück und
verteidige ſich dagegen, Preſſenſée Mangel an Mut vor
geworfen zu haben. Der Miniſterpräſident forderte
die Kammer auf, nicht über die Perſonenfrage
abzuſtimmen, ſondern über das Programm der
Regierung, wegen deſſen ſeine Gegner ihn ins Geſicht
nicht anzugreifen wagten. Preſſenſé beantragte die ein
fache Tagesordnung. Elemenceau beantragte eine Tages
ordnung, in der der Regierung das Vertrauen ausge
ſprochen wird. Die Depuütiertenkammer lehnte mit 324
gegen 195 Stimmen die einfache Tagesordnung ab und
nahm mit 315 gegen 122 Stimmen eine Tagesordnung an,
in der ſie ihr Bedauern darüber ausſpricht, daß perſönliche
Fragen auf die Tribüne gebracht worden ſeien, gleich
zeitig aber ihr Vertrauen ausdrückt, daß die
Regierung in der Verwirklichung ihres
Programms fortfahren werde. Darauf wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Rußland. Der neue ruſſiſche Marine
miniſter, Wojewodski, hat eine Sonderkommiſſion
unter dem Vorſitze des Konteradmirals Gramatſchikow ein
geſetzt, die die von Blättern gebrachten Nachrichten über
Dienſtvergehen von Angehörigen des Marinereſſorts auf
ihre Richtigkeit prüfen ſoll. Die Kommiſſion iſt ermächtigt,
gegen Perſonen, die der Dienſtvergehen verdächtig er
ſcheinen, vhne weiteres Anklage zu erheben.

Marokko Zu den Marokko Angelegenheiten teilte
Kriegsminiſter Piequart am Dienstag im fran
zöſiſchen Miniſterrat mit, daß General Mounier das
Kommando über die franzöſiſchen Truppen in Marokko
übernommen habe. General d'Amade werde vor ſeiner
Rückkehr nach Frankreich die Poſten im Schaujagebiet be
ſuchen. Hierauf erklärte Pichon, daß die Miſſion des
Geſandten Regnault bei den marokkaniſchen Stämmen
eine ſehr herzliche Aufnahme und zahlreiche Sympathie
beweiſe erfahre.

Aegypten. Der GeſetzgebendeRat Aegyptens
iſt am Montag durch den Khedive eröffnet worden. Letzterer
zählte dabei verſchiedene Maßnahmen auf, welche die Re
gierung ſeit dem letzten Zuſammentritt der Verſammlung
getroffen hat. Sodann verkündigte der Khedive die Er
nennung ſeines Oheims, des Prinzen Huſſein, zum
Präſidenten des Geſetzgebenden Rats und gab der über
zeugung Ausdruck, daß die Verſammlung gemeinſam mit
der Regierung zum Segen des geliebten Vaterlandes tätig
ſein werde.

China. Der internationale Opiumkongreß,
auf dem England, Amerika, Deutſchland, Frankreich,
Rußland, die Türkei, China, Japan, Holland, Portugal,
Siam und Perſien vertreten ſind, iſt am Montag in
Schanghai eröffnet worden. Der Generalgouverneur
Tuan- fang begrüßte die Delegierten mit einer längeren
Anſprache. Er führte aus, daß die Unterdrückung des
Opiumgenuſſes ſchon bemerkenswerte Fortſchritte gemacht
habe und betonte die Notwendigkeit eines Regierungs
monopols. Der franzöſiſche Vertreter beantragte,
die Verhandlungen der Kommiſſion in franzöſiſcher oder
ſonſt in zwei Sprachen zu führen. Der Antrag wurde
einem Komitee überwieſen dürfte aber ſchwerlich ange
nommen werden.

Japan. Zur auswärtigen Politik Japans
äußerte der Miniſter des Auswärtgen, Baron Kumura,
im Unterhauſe nach einer längeren Rede, er hoffe zu
verſichtlich, daß die antijapaniſchen Geſetzvorlagen in
Kalifornien nicht zu internationalen Komplikationen führen
würden. Japan vertraue auf den Gerechtigkeitsſinn des
amerikaniſchen Volkes. Das Ziel der äußeren Politik
Japans ſei die Erhaltung des Friedens und Entwicklung
der nationalen Hilfsquellen. Jn bezug auf die
Beziehungen mit Deutſchland ſagte Komura, die
Erklärung des Fürſten Bülow im Reichstage zeige deutlich
die offene freundliche Haltung und die volle überein
ſtimmung Deutſchlands mit Japan im fernen Oſten.

Nord- und Mittelamerika. Zum Schatzſekretär
im Kabinett Taft iſt der Präſident der NationalBank in
Chicago und der NationalBankersAſſociation, Reynolds,
nach der „New York Tribune“ beſtimmt worden. Aus

Venezuela kommt die Meldung, das der Miniſter des
Jnnern, Alcantara, den Generalſtaatsanwalt Pareja
beauftragt hat, Caſtro wegen Anſtiftung zur Ermordung
des Präſidenten Gomez gerichtlich zu verfolgen.
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W ewgts ch la v d
Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer nahm Dienstag

vormittag im Königlichen Schloſſe zu Berlin die Vor
träge des Chefs des Militärkabinetts, General
leutnants Freiherrn von Lyncker, des Chefs des
Admiralſtabs der Marine, Admirals Grafen von
Baudiſſin und des Reichskanzlers Fürſten Bülow
entgegen. Anläßlich des Geburtstages der
Prinzeſſin Eitel- Friedrich konzertierte geſtern
während der Frühſtückstafel im Schloß Bellevue das
Trompeterkorps des Leib Garde-HuſarenRegiments.
In den erſten Nachmittagsſtunden ſtatteten das
Kaiſerpaar und die hier anweſenden Mitglieder der
Kaiſerlichen Familie der Prinzeſſin ihre Gratulations
beſuche ab.

(Der Kronprinz) erſchien Montag vormittag
zum erſten Male zu ſeiner informatoriſchen Be
ſchäftigung im Reichsmarineamt.

(Mit dem angeblichen Rücktritt des
Reichskanzlers Fürſten Bülow) und mit der
Frage der Nachfolgerſchaft, beſchäftigt ſich die klerikale
„Augsburg. Poſtztg.“ Das rheiniſche Zentrumsblatt,
die „Köln. Volksztg.“, iſt ſehr ärgerlich über dieſe
„Kannegießerei“, wie ſie es nennt, und erteilt der
Augsburger Kollegin folgenden Rüffel: „Wir dächten,
gerade die Zentrumspreſſe hätte am allerwenigſten
Anlaß, ſich an ſolchen müßigen Kombinationen zu be
teiligen. Von einem Rücktritt Bülows kann doch
unter den obwaltenden Verhältniſſen gar nicht die
Rede ſein. Ginge Fürſt Bülow jetzt, ehe auch nur
der ernſthafte Verſuch gemacht iſt, die Reichsfinanz
reform zuſtande zu bringen, ſo hätten wir das all
gemeinſteDurcheinander, und an einem ſolchen
hat doch wahrlich auch die Zentrumspartei kein
Jntereſſſe.“

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Fürſten
Bülow, am Dienstag eine Sitzung ab.

(ZurFragederZulaſſungderLeichen
verbrennun g) in Preußen lag geſtern eine Meldung
vor, wonach ein Geſetzentwurf vom Miniſterium des
Innern bereits fertiggeſtellt wäre, nachdem alle Be
denken endgültig beſeitigt worden wären. An dieſe
Meldung war bereits von mehreren Seiten die
Außerung geknüpft worden, daß bei der gegenwärtigen
Zuſammenſetzung des Landtags der Entwurf nicht
Geſetzeskraft erlangen werde. Demgegenüber hat der
„B. L.-A.“ maßgebenden Ortes feſtgeſtellt, daß die
Dinge noch gar nicht ſo weit gediehen ſind. Viel
mehr bildet die Frage nach wie vor noch den Gegen
ſtand von Erörterungen zwiſchen dem Miniſterium des
Innern und dem Kultusminiſterium. An das Staats
miniſterium iſt die Sache noch in keiner Form gelangt.
Alle Vermutungen über die Haltung des Landtages
ſind daher ebenſo verfrüht, wie darüber, welche Kon
ſequenzen es für die Angelegenheit ſelbſt haben dürfte,
wenn das Abgeordnetenhaus ſeine Zuſtimmung ver
ſagen ſollte.

(Aus den Kolonien.) Auf die deutſch
engliſche Grenzregulierungskommiſſion
in Kamerun hatten die Eingeborenen, wie neulich
gemeldet, einen Angriff veranſtaltet, und der deutſche
Kommiſſar war dabei verwundet worden. Wie
jetzt ein dem „Reuterſchen Bureau“ zugegangenes
amtliches Telegramm aus Nigeria meldet, geht der
verwundete Kommiſſar der Geneſung entgegen. Ein
weiterer Angriff auf die Kommiſſion iſt nicht erfolgt.

Kaiſerliche Marine.) Nach einer Mel
dung aus Wilhelmshaven traten die Aufklärungsſchiffe
der Flotte am 8. d. M. ihre Reiſe nach den ſpaniſchen
Gewäſſern an; die Rückkehr erfolgt Anfang März.
Sag

Vermischtes.
(Zu dem Offiziersduell im Stadtwald bei

Frankfurt), bei dem der Landwehrleutnant v. Stuckrad
den Tod fand, geht dem „B. L.-A.“ noch nachſtehende
Meldung zu: Frankfurt a. M., 1. Febr. Das geſtrige
Duell zwiſchen v. Stuckrad und v. Oertzen bildet hier das
Tagesgeſpräch. Es handelt ſich bei dem blutigen Handel
wieder um eine Ehebrüuchs-Affäre. v. Oertzen hatte ſeiner
zeit zuſammen mit v. Stuckrad im 24. Jnfanterie- Regiment
in Neu Ruppin geſtanden. Als Oertzen im Herbſte vorigen
Jahres vom Manöver zurückkam, hatte ſeine Frau, die
Tochter des Großbierbrauers Mahn in Roſtock, das eheliche
Heim verlaſſen und war in Begleitung v. Stuckrads, der
kurz vorher aus anderen Gründen ſeinen Abſchied ge
nommen hatte, heimlich nach Amerika gereiſt. Die Eltern
der Frau waren ihrer Tochter nachgefahren, doch ſcheinen
die Verhandlungen zu keinem Reſultat geführt zu haben.
Die Folge des Schrittes der Frau war ein Antrag Oertzens
auf Scheidung der Ehe. Dieſem Antrage wurde im
Dezember v. J. alſo erſt vor wenigen Wochen, auch ſtatt
gegeben. Die Bedingungen zum Duell waren normal,
nämlich dreimaliger Kugelwechſel auf 25 Schritt Diſtanz.
Beim erſten Kugelwechſel ſchoß Oertzen ſeinen Gegner in
den Unterleib und verletzte ihn ſo ſchwer, daß Stuckrad kurz
danach verſchied. Oertzen zeigte den Ausgang des Ehren
handels unverzüglich ſeinen Vorgeſetzten an. Der Er
ſchoſſene v. Stuckrad war ein Sohn des Generalmajors a. D.
v. Stuckrad, der gegenwärtig Bürgermeiſter von Meiſen
heim, einem kleinen Orte bei Kreuznach, iſt. Die Familien
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Stuckrad und Oertzen verkehrten früher freundſchaftlich mit
einander Stuckrad, der für leichtſinnig galt, ſoll ſeinerzeit
wegen Differenzen mit dem General v. Biſſing ſeinen
Abſchied genommen haben. Er war als Offizier auch in
China und Südweſtafrika tätig geweſen.

Eine Schießaffäre in Orantenburg.) Der
Steinſetzmeiſter Marſchner in Oranienbur g hatte mit
mehreren Freunden eine Schlitte npartie unternommen
und kehrte nachts um za. L 12 Uhr in der Reſtauration von
Ziegler ein, wo die Herren Erfriſchungen nehmen wollten
Mehrere Referendare, die auf der Straße an dem
Lokal vorbeikamen und den Schlitten ſtehen ſahen, wollten
in dieſen einſteigen und unterhielten ſich mit dem Kutſcher,
da ſie anſcheinend den Schlitten für ein Lohnfuhrwerk
hielten. Der Kutſcher wehrte die Herren jedoch ab.
Während der Unterhaltung kam Herr Marſchner aus dem
Lokal und forderte die Referendare, die inzwiſchen in den
Schlitten g e ſtiegen waren, auf, ihn ſofort wieder zu
verlaſſen. Erſt als der Nachtwächter kam, bequemten ſich
die Herren dazu. Herr Marſchner kehrte nunmehr in das
Lokal zurück, kam aber nach kurzer Zeit wieder heraus, um
ſeinen Kutſcher zu fragen, ob er auch eine Erfriſchung
haben wolle. Die anderen Gäſte befanden ſich im Lokal,
und der Kutſcher hatte auf dem Vock Platz genommen.
Plötzlich krachte ein Schuß, und als die Freunde des
M. aus dem Lokal ſtürzten, ſahen ſie Marſchner auf dem
Erdboden liegen. Die Kugel hatte ihn in den Unter
leib getroffen. Der Schwerverwundete wurde be
ſinnungslos in die Klinik des Dr. Beyer gebracht, wo eine
lebensgefährliche Verletzung konſtatiert würde. Referendar
von Jgel würde ſofort verhaftet und dem Amts
gericht zugeführt. v. Jgel war mit ſeinen Kameraden
vorher Schlittſchuh gelaufen und ſoll ſtark an getrunken
geweſen ſein. Nach einer telegraphiſchen Meldung iſt
der Steinſetzmeiſter Marſchner, der von dem Referendar
v. Jgel nach einem Worrwechſel in den Unterleib ge
ſchoſſen wurde, Dienstag nachmittag geſtorben.

Selbſtmord oder Unglücksfall?) Das Ehe
paar Schütze in Hamburg wurde Dienstag früh tot
im Bette aufgefunden. Ein a jähriges Kind,
welches noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde nach dem
Krankenhaus gebracht, wo es ſich erholte. Es iſt un
beſtimmt, ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall durch
Kohlenoxydgas vorliegt.

(Auszeichnungen engliſcher Seeleute.) Der
Kaiſer hat den engliſchen Seeleuten, welche ſich um die
Rettung des Ballons „Plauen“ verdient gemacht haben,
Geſchenkeüberreichen laſſen. Der Londoner Handelskammer
iſt durch das Miniſterium des Außern eine goldene Uhr
für Kapitän Marſh übergeben worden. Vier andere See
leute erhielten Geldgeſchenke.

Erblicher Ehrenbürger.) Der Stadtgemeinde-
rat zu Neuſalza-Spremberg hat, wie die „Zittauer
Morgenztg.“ mitteilt, in ſeiner letzten Sitzung einen
wichtigen Beſchluß gefaßt. Wie es in dem „in koſt
barem antikem Goldrahmen gefaßten Ehrenbürgerbrief“
heißt, hat man, um einen „dauernden Zuſammenhang der
Stadtgemeinde mit der Familie herzuſtellen, aus welcher
der Gründer unſerer Stadt hervorgegangen“, beſchloſſen,
den Ehrenbürger von Neuſalza, Seine Exzellenz den König
lichen Sächſiſchen Wirklichen Geheimrat Hermann Frei
herrnvonSalza und Lichten au, Herrn aufWutſchke,
bei Pommritz, zum erblichen Ehrenbürger nach dem
Rechte der Erſtgeburt und geknüpft an den Beſitz von
Wutſchke, ſolange das Geſchlecht von Salza im Mannes
ſtamm währt, zu ernennen.“ Die Einwohner von Neu
ſalzaSpremberg ſcheinen ja auf den Frhrn. v. Salza und
Lichtenau ſehr ſtols zu ſein. Hoffentlich verdient er es!

Zwanzig Perſonen ertrunken.) über den
entſetzlichen Ungkücksfall wird dem „B. L. A.“ noch aus
Rom, I. Febr. berichtet: 17 junge Mädchen aus Pescate
am Comerſee, Seidenweberinnen der dortigen Weberei,
machten mit zwei jungen Leuten und der Frau des
Fabrikanten in einer Barke eine Uberfahrt nach Vercerago,
um von dort die Kapelle von San Gerolamo zu beſuchen
Der Ausflug war vortrefflich verlaufen, und der in ver

ſchiedenen Oſterien genoſſene Wein hatte alle in ausgelaſſene
Stimmung verſetzt, als man die Heimfahrt antrat. Ein
heftiger Sturm warf jedoch die Barke ſo hin und her, daß
die Frauen von Angſt ergriffen wurden und ſich von ihren
Plätzen erhoben. Das Schiffchen ſchlug infolgedeſſen um,
und alle Jnſaſſen ertranken. Das Unglück ereignete ſich
mitten im See um 8 Uhr abends Bei der herrſchenden
Dunkelheit kam Hilfe zu ſpät. Bis jetzt konnte man zehn
Leichen bergen.

(Das Opfer einer Flaſchenverwechſelung)
wurde der Bäckermeiſter Raatz in Friedrichshagen bei
Berlin. Infolge einer Verwechſelung genoß er Blau
ſäure ſtatt Kaffee, deren tödlicher Wirkung der Bedauerns
werte nach dret Stunden erlag. Er hinterläßt eine
Witwe und zwei unerwachſene Töchter.

(Beidem Brande der Blümenbootflottille)
in Kanton ſind von den Mädchen, die als Tänzerinnen
auf den Blumenbooten für das Amüſement der Gäſte
zu ſorgen hatten, 560 in den Flammen umgekommen. Man
ſchätzt die Geſammtzahl der Opfer des Brandes auf
mehr als 700.

(Fritz-Reuter Denkmal in Stavenhagen.)
Die Sammlungen für das Fritz-Reuter- Denkmal haben
bis jetzt 60000 Mark ergeben. Jn einer vom Reuter
DenkmalKomitee abgehaltenen Verſammlung wurde be
ſchloſſen, für den Wettbewerb zu einem Denkmal Entwurf

Preiſe in Höhe von 3000, 200 und zweimal 1000 Mk.
auszuſetzen. Das Denkmal ſoll auf dem Marktplatze ſeinen
Standort erhalten.

Gerkobung einer Enkelin Bismarcksmit
einem bürgerlichen Privatdozenten) Wie der
„Roland von Berlin“ meldet hat ſich die Tochter der
verwitweten Wilhelmine Bismarck, Komteſſe Jrene von
Bismarck, mit dem Privartdozenten der Theologie
Glawe verlobt. Der Privatdozent, der die Entktelin
des Fürſten Bismarck heimführen wird, kam als Haus
lehrer in die Familie der Gräfin Bismarck. Sein Vater
hat ein Glaſerei- und Einrahmegeſchäft. Gräfin
Wilhelmine Bismarck war anfangs dem Verlobungsplane
abgenetgt, hat aber nach näherer Prüfung, wie das „B. T.
meldet, und gegenüber dem feſten Entſchluß ihrer Tochter
denn doch ihre Einwilligung gegeben. Die Hochzeit wird
ſehr bald in der Kaiſer Wilhelms Gedächtniskirche in
Berlin ſtattfinden.

*Geider Sprengungeiner Barke,) die in der
Nähe von Yarmouth geſunken war wurden Montag
nachmittag ſechs Arbeiter getötet uud einer
verletzt.

GSchwierige Landung.) Bei heftigem Schnee
ſturm ging Sonntag nachmittag auf den Feldern von
Peißwitz in Schleſien ein mit 3 Perſonen bemannter
Luftballon nieder, bei deſſen Landung einer der drei
Jnſaſſen, der mit dem Fuße am Korbe hängen blieb,
wiederholt auf die Erde aufgeſchlagen hatte und ſich
lebens gefährliche Verletzungen zuzog. Der
Ballon ſelbſt wurde von dem Sturm völlig zerfetzt.

(Das deutſche Hilfskomitee) für die in Süd
italien durch Erdbeben Geſchädigten teilt aus dem letzten
Drahtbericht ſeines Neapeler Delegierten Herrn du Vinage
mit, daß der deutſche Extrazug mit Hilfsmaterial am
31. Januar in Cataniag eingetroffen iſt. Große Schwierig
keiten bereitete ihm ein Bergſturz bei Bagnara Scilla, der
zit einem Umweg über Catanzaro zwang. Der Zug mußte
infolge gefährlicher Tunnelpaſſage geteilt werden. Die
mit Ungeduld erwarteten Zufuhren an Kleidungsſtücken,
Wäſche, Schuhe und Decken wurden unter freudiger Anteil
nahme der italieniſchen Bevölkerung und der Behörden
entgegengenommen. Der deutſchen Hilfsaktion in
Palermo, an deren Spitze der deutſche Konſul Freiherr
von Schauenburg und der Leibarzt des Kaiſers, Ober
ſtabsarzt Dr. Nieder ſtehen, ſind ebenfalls neue Mittel und
Materialzufuhren aus dem Neapeler Depot überwieſen
worden. Um weitere Spenden wird gebeten.Das Bureau befindet ſich Berlin NW. Alſenſtraße 10.

Ein blinder Mörder.) Der 39 jährige blinde
Ortsarme Johann Mann, der mit ſeinem Stiefgroßvater,
dem 80 jährigen Leiermann Anton Heinze, im Armenhauſe

zu Neuſtadt (Oberſchleſten) eine Stube gemeinſam be
wohnte, verſetzte mit einem Beil dem alten Manne drei
wuchtige Hiebe auf den Kopf, die den ſofortigen Tod zur
Folge hatten. Der Blinde wurde verhaftet. Als Beweg
grund zur Tat gab dieſer an, daß ihn Heinze im vorigen
Jahre betrogen habe.

(Aus Verzweiflung) über Betrügereien ihres
Gatten, eines Palaſtbeamten in Petersburg, vergiftete
ſich die Baronin Trevenhauſen, die am ruſſiſchen Kaiſerhof
ſehr angeſehen war, im Winterpalais mit Sublimat.

Eine Erdbebenſtation auf dem Feldberg.)
Der Frankfurter Phyſikaliſche Verein wird, wie Dr. Franz
Linke, der Leiter der meteorologiſchen Abteilung des Ver
eins, mitteilt, auf dem Feldberge im Taunus einen Seis
mographen aufſtellen. Das wertvolle Inſtrument regiſtriert
die in vertikaler Richtung verlaufenden VBeben, für die
horizontalen Richtungen ſoll ein zweiter Apparat aufgeſtellt
werden, der gleichfalls auf dem Feldberge ſtationiert wird

(Zur Erdbeben- Kataſtrophe in Meſſing.
Zu den Aufräumungsarbeiten in Meſſina wird, wie der
„Straßburger Volksbote“ berichtet, ein Kommando
Pioniere von Straßburg abgehen. Es werden etwa
40 Mann des Pionierbataillons 19, 20 Mann des Pionier
bataillons 15, 25 vom Pionierbataillon 14 aus Kehl,
ferner 2 Offiziere und mehrere Unteroffiziere abgeſandt
werden. Die Reiſe ſoll in der erſten Hälfte dieſes Monats
ſtattfinden. Weiter wird aus Rom, 3. Febr., gemeldet
Nach Berichten von Augenzeugen entwickeln die bei
Caltaniſetta im Jnnern von Sizilien gelegenen Schlamm
vüulkane ſeit dem 28. Dezember v. J. ungewöhnliche Tätig
keit. Rund um die Baſis der Vulkane haben ſich 40 Meter
lange und etwa 5 bis 6 Meter breite Erdſpalten gebildet,
denen Gaſe und Dämpfe entſteigen.

(HerGouverneurderCochinchigBo nhoure)
verübte in einem nervöſen Anfall Selbſtmord durch einen
Revolverſchuß in den Kopf.

(Jn Amerikq) wurde ein 40,000 DollarPreis für
einen Wettbewerb lenkbarer Luftfahrzeuge aller
Art geſtiftet.

und Suppenwürstchen enthalten
alle Nähr- und Geschmackstoffe
einer guten Fleischsuppe. Man
braucht nur mit Wasser zu kochen.
Ein Suppenwürstchen gibt drei
Teller gehaltreiche Suppe.

Jeder Umschlag gilt
a Gutschein

Nun hab ichshnen gründlich die Meinung geſagt,

und nun ſollen Sie auch noch einen guten RatS S hören: Wenn Sie ſich wieder einmal erkälten, dann
W kaufen Sie ſich in der Apotheke, Drogerie oder

T Nineralwaſſerhandlung gleich eine SchachtelJ Sodener Mineral-Paſtillen, aber die ächten von
7 Fay; die gebrauchen Sie dann nach Vorſchrift und

dann kann's Jhnen nicht wieder paſſieren, daß Sie
Tage lang daheim hocken müſſen. Die Schachtel
koſtet nur 85 Pfg., weiſen Sie aber Nachahmungen

Anzeigen.

bezieben

Wohnung, II. Etage,Sür dieſen Teil übernimmt die dedartion dem Zimmer, Küche und Zubehör, Preis 340
Vublikum gegenüber keine Verantwortung M. iſt zu vermieten und 1. Jult 1909 zu

Annenſtraße 2.

Bessere Schlafstelle
vom 7. Februar ab beziehbar

Breitenraße

entſchieden zurück.

Eine Dameumaske (Cdelweiß)

zu verleihen kl. Sixtiſtratßze 18 3 Tr.
vart.Familiennachrichten.

Dienstag abend 9 Uhr verſtarb nach

unſer lieber kleiner

Kurt
zu vermieten.

im Alter von 3 Jahren. Dies zeigen tief 2 subbetrübt an f Venmarkt 42, erbeten.Hermann Wiesemann u. Fram, früher Strehl'ſches Grundſtück iſt eine
geb. Rothe.

Beerdigung findet hier ſtatt.

e TFür die uns beim Hinſcheiden

und die untere

Herrſchaftliche 2. Etage
ſchwerem Leiden in der Klinik zit Halle a. S. ſiſt im ganzen oder geteilt zum 1.

Gustav Engel, am Gotthardtsteich.ehe a kelch
größere Wohnung, im ganzen oder geteilt,

reichen Srallungen ſofort oder 1. April

2 Wohnungen

zur 2. Stelle
April e 9300 Mk. Eine eſegente damennaste

n Brandkaſſe 13420 M.

Hinter 5300 M Sparkaſſe werden elegante Damenmaske
zit verlethen Clobigkanuerſtraße 19.

Gefl. Off. u verleihen Annenſtraße 18, 2 Tr.
30 an die Exped. d. Blattes Vel ſchwachen ſchmerzenden Augen

Etage, ſowie die umfang

Der Beſitzer

4000 Mart
auf Hausgrundſtück ſofort geſucht. Offerten friſchender. wohltuender Wirkung.
unter U 100 an die Exped. d. Bl.

iſt Dr. Buflebs Augenwaſſer, deſtilltert
aus heilſamen Kräutern, von ſehr er

a Fl.
50 Pf. Cent Drog Rich. Kupper

große Ritterſtr. 20.
unſeres teuren Entſchlafenen er
wieſenen Ehrungen ſagen wir allen u vermieten
unſeren aufrichtigſten herzlichſten
Dank.

Knautkleeberg, den 2. Febr. 1909.
Jm Namen der H nterbliebenen:

März oder ſofort zu mieten geſücht.
ünter 60 an die Erped. d. Bl erbeten.

Preiſe von 50

Offert

Oito Steinbeck,
Oberbahnaſſiſtent a. D.

un

W e n de u h I. April on eineohnung beſtehend in 2 Stuben, 2 IKüche und Suche Offerten mit Preis Ein guter ſchwarzer Gehrock
angabe unter A R an die Exped. d. Bl zu verkaufen Clobigkauerttraße 24, part geben wir, um mit dem vorhandenen Be

7 getragene Kleidungsſtücke Eeder-kine Wohnung bis 60 Tr. zum 1.ekten, Möbel Wäſche Schuhe Stiefel

und dergleichen mehr.
H. Apelt, Helgrube 7.

Kaufe ganze Nachlaſe, Aer n
a

3 Coethes Cerke

Schlllers Werke

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper- kine Wohnun
ſchaften vom 23. Dezember v. J8./4 Januar n 3
d. Js. betreffend die Erhöhung des Fremden 70 Taler.
ſchulgeldes für den Beſuch der hieſigen an die Exped. d. Bl erbeten

Möbliertes Zimmer
vom 1. April 1909 ab, ſind auf Grund des mit Penſton ſofort zu vermieten

Volksſchulen durch nicht einheimiſche Kinder
von 10 Mk. 80 Pf. auf 24 Mt. jährlich

8 6 Abſatz 3 des Volksſchulunterhaltungs

zum 1. April zumieten geſucht. Preis
Gefl. Offerten unter A H billig zu verkaufen

Schöner Kinderkorbſchlitten

Entenblan 4.

ſtand zu räumen, auch jetzt noch zu dem
äußerſt günſtigen

Vorzugspreise 3 N.

iſt zu verleihen.
Weißenfelferſtr. 27. d. Blattes.

geſetzes vom 28. Juli 1906 von Schulauf
ſichtswegen von der Königlichen Regierung.
Abteilung für Kirchen und Schulweſen hier
unterm 18. d. Mts. genehmigt worden.

Möblierte Wohnun
1. März zu beziehen

Beſſere Hekkenmasle A ſichtsexemplare liegen aus. Auf Wunſch
Zuſendung frei Haus.

Geſchäftsſtelle
Näheres in der Exped des Merseburger Correspondent

Merſeburg. den 29. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

Beſſere Schlaffrellen
offen. Zu erfr. Bierſtube halb. Mond.

zu verkaufen

Große Länferſchweine

Weiße Mauer 1.

ſind billig zu verleihen

n nnuvs ſ(höne Aamenmasken

Dammſtraße 3.

Kautsoh son unch aW
W

zu verleihen

elegante Agmennmagten

Clobigkauerſtr. 28, part.



Markt 14
A. W. Maase
Fernſprecher 281
Merſebürgu. Halle

h

Unerreichteotlllon- ln Neuheſten!

Arnevgl Artikel
CotillonPreisliſte frei!
CoſtümPreisliſte frei!

Merseburg.
3. Konzert des Königlichen Seminars

Dienstag den 9. Februar, abends 7/2 Uhr,
im Tivolisaale.

Musikauffünrung.
h Ddysseus

ür

Chor, Soloſtimmen und Orcheſter
von Max Pruch.

Leitung: Herr N. Möhving.
Sotisten:

Fräulein Margarete Zehler (Alt), Halle
Frau Gsrtruch Kuhfuss (Hopran), Werſeburg.
Herr Martin Oberdörffer (WBariton), Leip ig.

Herr lIoh. Snoer (Solo-Harfeniſt n. Leipziger HewandhausOrcheſters.)
o

Za. 120 Damen und Herren
Orchester: Die hieſige Stadtkapelle.

1. Platz 2.50 Mk. 2. latz 150 k. 3. Platz 1,00 Wark,d Schülerkarten 50 Textbuch 25 Vf., Bregramm 10 f. vorher in

ostüme
S. Neumann 8 Co.

Hoflieferanten.
Dresden N.

Militär
Reklamations Formulare

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner,

Merſeburg, Olgrube 9

Vertretung für
Sprechautomaten

Platten
habe ich erhalten und verkaufe ſolche a Stück

von 1,30 bis 1,75 Mk.

Wagnerstrasse G.
Haarauskfall!

Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Haar
ſammetweich, gibt ihm ein herrliches,
üppiges Ausſehn! Von köſtlichem Wohl
geruch. a 50 Pf.

Central-Drogerie Richard Kupper.

Sehweizer
a tzenfelle,

ein natürliches Mittel von auffallend
guter Wirkung bei Gicht, Rhen-
r Erkältungen allerrt bei

Richard Kupper,
Mark 17,

Central-Drogerie-

Atzemnmdorf.
Sonntag den 7. Februar ladet zum
Pfannkuchensehmaus

freundlichſt ein Th. BurKhardt.
Rohlands Reſtauranſ.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters „Albinia“

unter Direktion des Herrn Franz Stamm.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Vohlaur i.

Dauer Restauratlon.
Heute

Sehlachteſest.
Heute Donnerstag

r. hausſchlachtene Wurf
GSiustav Köppeée, Oberburgſtr. 13.

Sehüſer von auswärts
finden gute Penſion bei mäßigen Preiſen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwei Lehrlinge
ſucht C. V. Malprieht, Tiſchlermeiſter,

Grüneſtr. 2.

der Stollbergschen Buchhandlüng und abends an der Kasse
Vom 1. März ab beabſichtige tech

Weißnähunterricht
zu erteilen. Junge Damen, welche geneigt find an dem Unterricht teilzunehmen, bitte
ich, ſich gefälligſt anmelden zu wollen

Margarethe Stein bruch
geh Schäfer

Das Beste unter

e
1ßeſchshrone,

Täglich
Künstlerische

Unterhaltung Konzerte

GliteDamenOrcheſter

D' Karlshader,
welche durch ihre vorzügliche
(eiſtung und Beliebtheit von der
Direktion der „Reichskrone“

prolougiert worden ſind.
Entree frei. Entree frei.

San elwird noch angenommen Dammfſtr. 1[9 II.

z Tehrling
mit guter Schulbildung Oſtern geſucht.

Heinrich Hothanm,
Hofmuſikaliernhandlung, Halle a. S.

Kontor- Lehrling
von hieſigem Fabrikgeſchäft geſucht bei Zu
ſicherung tüchtiger Ausbildung. Angebote
unter „Konfor-Lehrling“ an die Exped.
d. Blattes

Sohn achtbarer Eltery, welcher Luſt hat

Bäckerei mit Konditorei

zu erlernen, kann Oſtern in die Lehre treten
beim Bäckermeiſter

Rich. Narimann,
Leipzig. Brandvorwerkſtr. 31.

Rebenverdienſt ohne Rſilo.

Wie, ſchreibt Jhnen R lessmer, Mag
deburg. Gröperſtr. Nr. 2.

Werhführer,
der mit dem Artikel vollſtändig vertraut iſt,
wird für
grosxe Peltschentahrik

geſucht. Offerten mir Gehaltsanſprüchen
ünter No. 1160 an die Exved. d. Bl.

Suche per März oder I. April für
mein Ladengeſchäft ein
anständiges junges Hädchen

als Lernende.
Bruno Kathe, kl. Ritterſtr. 9.
Junges Mädohen,

welches die moderne Binderei erlernen will,
ſofort geſucht

B. Krause, Blumenhandlung.Guwunſleherſhuhe
ain unerreichten Qualitäten,“

Filz- und warmgefütterte Schuhe
in größter Auswahl, e

Eishacken gegen Ausgleiten.
ſicherſter Schutz bei Glatteis

kaufen Sie am billigſten nur bei

deRoßmarkt 2.
Praktiſch bilio begem iſt

Jn Originalflaſchen und nach-Würze- gefüllt beſtens einpfohlen von

Walther Bergmann,
Gotthardtſtraße 19.

Heute trafen wieder ſehr große
Transporte beſter hochtragender und
friſchmelkenderg de Aulben

S (Oſtfrieſen und Simmenthaler Raſſe)
e

bei uns ein.Gustav Daniel 8 Co.,
Weißenfels a. S. Telephon Nr. 57.

Hausmädchen
bei hohem Lohn baldigſt geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Auſwartung
von 8 Uhr vormittags an für e Stunden
ſofort geſucht Halleſcheſtr 36, part.
Als Anuſwartung

junges Mädchen zum 15. Februar geſucht
große Ritterſtr. 35 I

Veſunden geſicles Handtäſchchen

mit Jnhalt. Abzuholen
Lindenſtraße 5, part.

Ein Portemonnaie
gefunden Krause Blumenbandlung.

in Bonn
gefunden. Abzubolen kl. Sixtiſtr. 18.

Schwarzer grosser Hund
entlaufen. Abzugeben

Dom 4, beim Kutſcher.
In goldene Kansoſſot en nopf

vom Thüringer Hof“ bis Olgrube ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Für die Arinenküche gingen ein
Herr Stadtrat Thiele 10 Mk., Frau

Klingholz 10 Mk. Fr. v. Schwartzkoppen
10 Mk., Fr. v. Wentzki5 Mk, Ungenannt
20 Mk., Fr. P. Boit 5 Mk., H. Superint.
Birhorn 6 Mk., Fr. Hippe 5 Mk., Unge
nannt 5 Mk., Fr. Knoblauch 30 Mk., Frfr.
von Wilmowski 10 Mk., Frfr. von der
Recke 20 Mk., 15 Pfd. Talg vom Fleiſcher
meiſter Göthe, 25 Pfd. Nudeln, 25 Pfd.
Linſen vom Kaufmann Teichmann, 20 Pfd.
Talg Ungenannt, worüber dankend quittiert
der Vorſtand des vaterl Fraueuvereins.

Hierzu eine Beilage



Dewuts eh ls m de
(Ein Gnadenakt des Königs von

Württemberg.) Jn einem Erlaß an den Juſtiz-
miniſter hat der König von Württemberg beſtimmt:
„Die auf Grund des früheren württembergiſchen
Strafgeſetzbuches vom I. März 1839 ergangenen
Urteile württembergiſcher Gerichte ſollen inſoweit, als

darin der Verluſt der bürgerlichen Ehren
und der Dienſtrechte, ſei es ausdrücklich oder
durch die Art der erkannten Freiheitsſtrafe, ausge
ſprochen worden iſt, im Gnadenwege mit der Wirkung
aufgehoben ſein, daß die Verurteilten in alle durch
ein ſolches Erkenntnis ihnen entzogenen Befähigungen
mit dem Tage dieſes Erlaſſes von ſelbſt wieder einge
ſetzt ſind.“ Der Erlaß wird damit begründet, daß
eine größere Anzahl von Perſonen noch jetzt an der
Ausübung öffentlicher Rechte deshalb verhindert iſt,
weil ihnen zurzeit der Geltung des früheren
württembergiſchen Strafgeſetzbuches durch
gerichtliches Urteil die bürgerlichen Ehren und Dienſt-
rechte auf Lebenszeit aberkannt worden ſind wegen
Geſetzesübertretungen, die nach den milderen Vor
ſchriften des geltenden Reichsſtrafgeſetzbuches nicht mit
dauerndem Ehrverluſt beſtraft werden.

(Hie Jndiskretionen ſozialdemo
kratiſcher Abgeordneter) werden in der
Sozialiſtenpreſſe immer noch eifrig erörtert. Faſt
allgemein werden die Genoſſen Noske und Leh
mann heftig getadelt, weil ſie vertrauliche Mit
teilungen an die Offentlichkeit gebracht haben. So
ſchreibt u. a. die „Frkft. Volksſtimme“ „Wir halten
es mit unſrer Reichstagsfraktion und ihrer nachſtehen
den Erklärung für ganz ungehörig, wenn Abgeordnete
unſrer Partei, die außerdem den Verhandlungen nur
als Zuhörer anwohnen, nach ausdrücklicher, durch
Mehrheitsbeſchluß proklamierter Vertraulichkeits
erklärung gewiſſer Kommiſſionsverhandlungen Mit
teilungen irgendwelcher Art darüber nach außen
machen Im vorliegenden Falle lag für Genoſſen
Noske zur Berichterſtattung über unbedeutende ver
trauliche Mitteilungen an ein privates Bureau gar
keine Nötigung vor, und geſchah das Zuhzören und die
Mitteilung nur um des Honorars willen, ſo liegt die
Sache deſto ſchlimmer. Eine ſolche Verhökerung

amtlicher Nachrichten hat die Partei alle Urſache, ich
bei ihren Parlamenkariern zu verbitten. Genoſſe
Noske kann unſrer Anſicht nach kaum mehr den Ver
handlungen von Kommiſſionen mit vertraulichem
Charakter beiwohnen.“ Die ſozialdemokratiſche
„Poſt“ in Ludwigshafen verurteilt namentlich das
Verhalten Lehmanns. Das Blatt erwartet von der
ſozialdemokratiſchen Fraktion und dem Parteivorſtand,
daß die Angelegenheit unterſucht und die nötigen
Maßnahmen getroffen werden, damit die Partei in
Zukunft von der Ungeſchicklichkeit übereifriger
Zeitungsmitarbeiter in verantwortlicher Stellung ge
ſchützt iſt. Die „Leipz. Volksztg.“ bedauert, daß
Noske immer noch nicht Gelegenheit genommen habe,
der Darſtellung der bürgerlichen Preſſe entgegen
zutreten, wonach er ſich nicht der Kommiſſion
freiwillig geſtellt hat, ſondern erſt extra geholt
werden mußte. Da gerade dieſe Darſtellung den
Abgeordneten Noske in einem höchſt ungünſtigen
Lichte erſcheinen läßt, ſo liegt es allerdings in ſeinem,
wie im Parteiintereſſe, wenn er ſo raſch wie möglich
dieſer ohne Frage (22 D. Red) groben Entſtellung
der Dinge ein Ende macht. Weiter vermißt das
Leipziger Sozialiſtenblatt eine Erklärung des
Bureaus Baake-Gutmann darüber, wie der
Noskeſche Bericht in die bürgerliche Preſſe kommen
konnte. „Wir halten dieſen Punkt für ſehr wichtig,
da es natürlich von Einfluß auf das Verhältnis der
Parteipreſſe zu dieſem Korreſpondenzbureau ſein muß,
wenn es ſich herausſtellt, daß hier ein Zuſammenhang
mit der bürgerlichen Preſſe exiſtiert.“

Volkswirtschaftliches
XSeltſame Erfahrungen mit der Arbeits

loſenverſicherung macht man, wenn die „Schleſ. Ztg.“
recht berichtet iſt, in Straßburg, einer Stadt, deren
ſozialreformeriſche Experimente ſchon öfter von ſich haben
reden machen. Infolge des in Straßburg zur Durchführung
gelangenden Syſtems der Arbeitsloſenverſicherung hatten
ſich dort, wie das genannte Blatt erzählt, Ende 1908 im
ganzen gegen 1650 Arbeitsloſe zuſammengefunden. Die
von der Stadt ausgeworfenen Mittel von 5000 Mk. reichten
naturgemäß bei einer ſolchen Menge Arbeitsloſer bei einer
täglichen Unterſtützung von 50 Pfennigen auf den Kopf
nur ſechs Tage. Infolgedeſſen mußte man, um die ſelbſt
geſtellte ſozialmoraliſche Aufgabe durchzuführen, zur Ver
anſtaltung von Notſtands arbeiten ſchreiten, und es
gelang der Stadt auch, vorübergehend 1500 Arbeitsloſe
ſelbſt zu beſchäftigen. 120 wurden durch einen Unternehmer
beſchäftigt, der die Wälle am Metzgertor abtragen läßt.
Dieſe Leute waren zum größten Teil „organiſiert“, zwei
aber waren unorganiſiert. Dieſe wurden von den
Organiſierten aufs ſchändlichſte drangſaliert und beſchwerten
fich über den Terrorismus des Delegierten der

ſchäftigt wurde. Nun wurde dieſer, da ſich die Beſchwerde
als begründet erwies, von der Arbeit ausgeſchloſſen. Das
ſahen die übrigen „Organiſierten“ aber als eine Kriegs
erklärung an und drohten mit Arbeitseinſtellung.
Als aber das Bürgermeiſteramt auf die Seite des Unter
nehmers trat, nahmen etwa 40 die Arbeit wieder auf,
während 80 am 18. Januar erklärten, feiern zu wollen.
Über Nacht überlegten es ſich die Leute zwar noch einmal,
aber am 19. Januar erſchienen trotzdem elf nicht zur Arbeit

X Der Vorſtand des Schutzverbandes der
Brauereien der Norddentſchen Brauſteuer-
gemeinſchaft und verwandter Gewerbe, der ſchon
wiederholt gegen die Brauſteuervorlage mit näch
drücklichen Kundgebungen proteſtierte, hat dieſe in letzter
Stunde durch eine ausführlich begründete Denkſchrift
an deu Reichstag ergänzt, in der er auf Grund eines
reichhaltigen Materials die ſchweren Bedenken darlegt, die
gegen eine jede Erhöhung der Brauſteuer im Intereſſe des
norddeutſchen Braubewerbes und der ihm anverwandten
Gewerbe ſowie auch der Landwirtſchaft beſtehen. Wie
aus der Denkſchrift erſichtlich, ſind dem Schutzverbande
uicht weniger als 72 Verbände des Brauerei- und Gaſt-
wirtsgewerbes nebſt zahlreichen Unterverbänden an
geſchloſſen.

X Gegen die Lichte und Kraftſteuer. Der
Breslauer Magiſtrat hat an die beiden Vertreter
Breslaus im Reichstage ein Schreiben mit der dringenden
Bitte gerichtet, gegen den Elektrizitäts und Gasſteuer-
geſetzentwurf zu ſtimmen und wirken zu wollen.

Auf dem deutſchen Bergarbeiterkongreß

zu Berlin wurde in der Sitzung am Montag nachmittag
zunächſt die Präſenzliſte bekannt gegeben. Darnäch ſind
136 Delegierte anweſend, von denen 108 dem alten, 17 dem
polniſchen, 7 dem Hirſch Dunckerſchen Gewerkverein und 4
dem Verband gegenſeitiger Hilfe in Oberſchleſien angehören.

Sodann wurde die Debatte über die Einführung von
Grubenkontrolleuren fortgeſetzt. Leimpeters
Saarbrücken (alter Verband) kritiſterte lebhaft die Zuſtände
in den Kohlengruben. Ebenſo brachte Brylla Dortmund
Hirſch Dunckerſcher Gewerkverein) eine Reihe Beſchwerden

vor. So werde den Leuten nicht einmal das Holz geliefert
zum Verbauen. Sollen etwa die Arbeiter es ſich von Hauſe
mitbringen An einer Stelle hatten die Kameraden ſchon
zweimal die Bergbehörde erſucht, den betreffenden Betriebs
punkt zu revidieren, das ſei aber bis heute nicht geſchehen
Wenn die Regiegung nicht gutwillig unſeren Forderungen
nachgibt, wird die Bergarbeiterſchaft zu gegebener Zeit
wiſſen, ſich mit Nachdruck Gehör zu verſchaffen. (Lebh.
Beif.) Auch eine Reihe weiterer Redner brachten Mißſtände
vor. Der Gewerkvereinler Simboldt-Oberſchleſien
machte darauf aufmerkſam, daß auf den Gruben des Grafen
Balleſtrem und des Grafen Henckel von Donnersmark ſehr
vieles mangelhaft ſei. Ein Beweis, wie der Behörde etwas

vorgemacht werde, konnte bei einem Beſuch des Handels
miniſters Möller beobachtet werden. Auf einer Grube,
auf der Redner ſelbſt arbeitete, wurde, bevor der Miniſter
einführ, ein Pfeiler ſchön zurechtgemacht, ſo daß der
Miniſter erklärte, der Pfeiler ſet ja ſo ſchön, wie in einem
Tanzſaal. Würde aber der Herr Miniſter von den Arbeiter
kontrolleuren herumgeführt worden ſein, dann hätte er ein
ganz anderes Bild gewonnen. Der Miniſter hatte auch
den Wunſch geäußert, den Maſchinenrgum zu beſichtigen.
Dort herrſchte aber eine unerträgliche Temperatur. Des
halb ordnete der Betriebsführer an, daß ſchnell die Dämme
geöffnet werden ſollten. Redner machte Einwendungen,
daß das doch nicht ginge, man ſperre ja den Arbeitern unten
die Luft ab. Der Betriebsführer meinte aber, das werde
ſchon für kurze Zeit gehen. Als der Miniſter kam, war die
Luft im Saale ſehr gut, aber die armen „Kumpels“ da
unten mußten beinahe erſticken. (Hört, hört Mehrfach
wurde betont, daß man die Schaffung von Arbeiter
kontrolleuren nötigenfalls durch einen Streik erkämpfen
werde.

Am Dienstag vormittag wurde die Debatte über den
erſten Punkt der Tagesordnung beendet, nachdem noch eine
große Anzahl von Rednern geſprochen hatte. Wie der
Berichterſtatter Pokorny in ſeinem Schlußwort bemerkte,
bedeute die Debatte eine moraliſche Bankerotterklärung der
ſtaatlichen Berginſpektion. Die Reſolution, deren
Jnhalt wir geſtern mitgeteilt haben, wurde darauf ein
ſtimmig angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Ein
führung eines Reichsberggeſetzes. ReferentSchmidt (Hirſch Dunckerſcher Gewerkverein) begründete
eine Reſolution, in der es heißt „Der Kongreß iſt der
Meinung, daß einer reichsgeſehlichen Regelung beſonders
der Arbeits und Arbeiterſchutzverhältniſſe im Bergbau
keine großen Schwierigkeiten im Wege ſtehen, und darum
erhebt er von neuem die Forderung einer ſchleunigen
reichs geſetzlichen Reform der Berggeſetzgebung. Der
Kongreß macht die alten Forderungen der Bergarbeiter zu
einem Reichsberggeſetz, ſoweit ſie noch der Erfüllung harren,
auch zu den ſeinigen und verlangt vor allen Dingen eine
reichsgeſetzliche Reform in der Richtung des Bergarbeiter
ſchutzes, der Regelung des Strafweſens, der Verkürzung
der Arbeitszeit und der einheitlichen Reform des Knapp
ſchaftsweſens.

Sollten die Bundesregierungen die Oberhoheit über den
Bergbau nicht aufgeben wollen, ſo erklärt ſich der Kongreß
mit den zurzeit noch dem Reichstage vorliegenden Anträgen
einverſtanden, die darauf hinausgehen, den Arbeiterſchutz
aus dem Bergrecht herauszulöſen und dieſen allein reichs-
geſetzlich zu ordnen, und zwar: 9) durch völlige Aus
dehnung der Reichsgewerbeordnung auf den Bergbau und
entſprechende Ergänzung derſelben b) durch einheitliche
Regelung des Knappſchaftsweſens; e) durch reichsgeſetzliche
Regelung der Bergpolizei.“

Referent Schmidt führte zur Begründung der Reſolution
aus, daß auf dem Gebiete des Bergbaues ein vollſtändiger
ſozialpolitiſcher Stillſtand eingetreten ſei. Der preußiſche
Bergfiskus ſei Gegner eines Reichsberggeſetzes, weil er
den aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstag
fürchte. Eine durchgreifende reichsgeſetzliche Reform würde
zweifellos die Krankheits- und Unfallziffern im Bergbau

erheblich verringern. Gegenden letzten Abſatz der Reſolution

könne man einwenden, daß er von den Geg nwerden könnte, als ob ſie alle bergpolizeilichen Vorſchriften
von Reichs wegen erlaſſen wiſſen wollten. Jhnen ſei klar,
daß es unmöglich ſei, für alle Reviere und die verſchiedenen
Arten des Bergbaues gleichartige Beſtimmungen zu
erlaſſen. Die Reſolution wolle nur zum Ausdruck bringen,
daß vom Reich allgemeine Beſtimmungen erlaſſen werden
müßten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. Febr. Eine gewiſſe Frau Modes

rutſchte in ihrer Stube aus und ſtürzte ſo unglücklich
hin, daß ſie den Hals wirbel brach. Sie wurde
in das St. EliſabethKrankenhaus gebracht, verſtarb
aber ſchon bald nach der Einlieferung.

F. Eilenburg, 3. Febr. Das Gutsauszügler
Petſcheſche Ehepaar in Naundorf und das Marxſche
Ehepaar in Hohenprießnitz feierten die goldene
Hochzeit.

F Burg, 3. Febr. Am Grabe ihrer Mutter wurde
in Zieſar die Tochter des Schuhmachermeiſters
Raeck mit durchſchoſſenem Kopf tot aufgefunden
Neben ihr lag in knieender Stellung gleichfalls tot der
Stellmacher Kiſſel. Letzterer hat wahrſcheinlich erſt
der Raeck, ſeiner Braut, den tödlichen Schuß beige
bracht und darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet.

F. Magdeburg 2. Febr. Ein etwa 1 Jahre
altes Kind, das mit noch zwei kleinen Geſchwiſtern
auf kurze Zeit von der Mutter allein gelaſſen war und
während dieſer Zeit mit den Kleidern dem geheizten
eiſernen Ofen zu nahe gekommen war, ſo daß ſeine
Kleider Feuer fingen, erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß es bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, den verheirateten Ar
beitsloſenKohlen gratis zu liefern und den
Kinder Suppenportionen als Frühſtück zu ge
währen. Weiter wurde eine Ausdehnung der Not
ſtandsarbeiten beſchloſſen, eine kommunale Arbeits
loſenverſicherung aber abgelehnt.

a LSangenſalzag Fehr. Unter merke
würdigen Erſcheinungen iſt geſtern hier der
bei dem hieſigen Regiment Jäger zu Pferde ſtehende
Jäger Fiſcher, der im dritten Jahre dient, ge
ſtorben. Er hatte vor einiger Zeit eine Näh
nadel, die er bei einer Arbeit in den Mund ge
nommen hatte, verſchluckt. In drei verſchiedenen
Krankenhäuſern wurden an dem Körper des Mannes
Röntgenſtrahlen Durchleuchtungen vorgenommen,
doch konnte die Nadel nicht geſunden werden. Da
Fiſcher keinerlei Beſchwerden fühlte, ließ man ihn
wieder kleinen Dienſt beim Regiment tun. Geſtern,
nach dem Mittageſſen, wurde ihm plötzlich unwohl,
ſeine Geſichtsfarbe veränderte ſich, und ehe ſeine
Kameraden ihm beiſpringen konnten, war er tot zu
Boden gefallen. Die Unterſuchung zur Feſtſtellung
der eigentlichen Todesurſache hat zwar noch nichts
Beſtimmtes ergeben, doch nimmt man an, daß die
Nadel auf ihrer Wanderung durch den Körper ins
Herz geraten iſt.

F. Quedlinburg, 31. Jan. Geſtern waren hier
die Turnlehrer der Land wirtſchaftlichen
Winterſchulen der Provinz Sachſen verſammelt,
um unter Leitung des Feuerlöſchdirektors Krah
meyer aus Merſeburg im Feuerlöſchdienſt aus
gebildet zu werden. Es wird nämlich beabſichtigt, in
den land wirtſchaftlichen Winterſchulen in Zukunft an
ſtelle des Geräteturnens eine Ausbildung im Feuer
löſchdienſt treten zu laſſen. Nach Belehrung über die
Fahrzeuge und ihre Handhabung fand ein Vorexer
zieren der Schüler der hieſigen landwirtſchaftlichen
Winterſchule ſtatt, die bereits ſeit einigen Jahren vom
Brandmeiſter Lamprecht hier mit beſtem Erfolge im
Feuerlöſchdienſt ausgebildet werden. Nach einem
weiteren Vorexerzieren der Mannſchaften des erſten
Zuges der hieſtgen freiwilligen Feuerwehr fand zum
Schluß eine theoretiſche Unterweiſung im Feuerlöſch
dienſt durch den Provinzialfeuerlöſchdirektor ſtatt. Jm
Auftrage der Landwirtſchaftskammer in Halle wohnte
Generalſekretär Haake den Unterweiſungen bei.

Ronneburg, 3. Febr. Jm benachbarten
Hilbersdorf hat es bei dem Gutsbeſitzer Praſſe
innerhalb weniger Tage zweimal gebrannt, Bei
dem letzten Feuer iſt auch verſchiedenes Vieh umge

kommen. Es liegt Brandſtiftung vor. Der
Großknecht des Praſſeſchen Gutes iſt als der Tat ver
dächtig verhaftet worden.

F. Witzenhauſen, 3. Febr. Ein junges
Mädechen, das bei dem Hofbeſitzer Clauditz in Eſche
rode als Köchin in Stellung war, verſuchte aus
Rache, daß ihr die Stellung gekündigt worden war,
ihren Brotherrn zu vergiften. Sie hatte in
den Morgenkaffee Clauditzs Kupferwaſſer ge
goſſen. Clauditz trank jedoch nur ſehr wenig von
dem Kaffee und brachte das Mädchen zu einem Ge
ſtändnis.



Sonneberg, 2. Febr. Im dem durch die
ſtarken Schneeſtürme von jedem Verkehr abgeſchnittenen

Dorfe Steinheid wütet ein Großfeuer. Sechs
Doppelwohnhäuſer ſind bereits niederge-
brannt. Steinheid, ein Dorf in 814 Meter Höhe
im Thüringer Wald gelegen, zählt etwa 2000 Ein-
wohner und gehört politiſch zu SachſenMeiningen.
Die Bewohner befaſſen ſich beſonders mit der Her
ſtellung von Chriſtbaumſchmuck.

F Vom Eichsfelde, 2. Febr. Der ſeit zwei
Tagen anhaltende ſtarke Schneefall hat große
Verkehrsſtörungen im Gefolge. Die Dörſer
des Obereichsfeldes liegen förmlich im Schnee verſteckt.
Alle Wege und Straßen ſind tief verſchneit. Der
Wagenverkehr iſt außerordentlich behindert. Auch
auf der Hauptbahnſtrecke Halle Kaſſel ſind die
Schnell und Perſonenzüge wiederholt im Schnee
ſtecken geblieben. Jn der Nacht zum Montag hatte
der D Zug 44 Berlin Baſel zwei Stunden Ver
ſpätung. Er hatte am ſogen. Schlackenberge zwiſchen
Nordhauſen Eisleben mitten im Schnee auf freier
Strecke halten müſſen, weil die eine Maſchine den.
langen, ſchweren, vollbeſetzten Zug nicht weiterbringen
konnte. Der Zug mußte eine Stunde halten, bis eine
Vorſpannmaſchine eingetroffen war.

Gera, 3. Febr. Jm Stadtwald wurde die
Leiche eines 2 Wochen alten Kindes von Spazier
gängern gefunden. Die Polizei glaubt die unnatürliche
Mutter in der Perſon eines Mädchens aus Leipzig er
mittelt zu haben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Februar 1909.

Uber die Geldſpielautomaten erläßt
Polizeipräſident v. Stubenrauch in Berlin eine für die
beteiligten Kreiſe wichtige Bekanntmachung. Sie
lautet: Die Beamten der Anklagebehörden der drei
Berliner Landgerichte ſind durch den Oberſtagtsanwalt
des Kammergerichts angewieſen worden, in Zukunft
alle diejenigen Spielautomaten als Glücksſpiele zu be
handeln, an denen ſich mehrere Gewinnfächer beſinden,
die in der Reihenfolge mit Verluſtfächern abwechſeln,
ſofern die Möglichkeit beſteht, daß das Wurfgeſchoß
beim Verfehlen eines Gewinnfaches durch Anprall an
Stiften, Knöpfen, Einfaſſungsſchienen oder in irgend
einer anderen Form abgelenkt und dadurch in ein
anderes Gewinnfach geleitet, denjenigen Gewinn, den
es vermöge Geſchicklichkeit und Berechnung des
Spielers nicht einbrachte, durch das Walten des Zu
falls einbringen kann. Gegen die Aufſtellung aller
Spielautomaten dieſer Art, zu denen die weitaus
meiſten jetzt gebräuchlichen Syſteme zu rechnen ſind,
wird in Zukunft auf Grund des S 284 und des S 286
des Strafgeſetzbuches Anklage erhoben werden. Die
Polizeireviere werden vom Polizeipräſidium ange
wieſen werden, vom I. Januar 1909 ab eine Be
ſichtigung aller dann etwa noch im Betriebe befind
lichen Spielautomaten vorzunehmen und daraufhin
entſprechende Anzeigen zu erſtatten. Die Frage, in
wieweit auch der Betrieb anderer Spielautomaten als
der beſchriebenen Art in Zukunft als ſtrafbar anzu
ſehen ſein wird, muß einſtweilen offengelaſſen werden,
bis ſich eine beſtimmte Judikatur der Gerichte heraus
gebildet haben wird. Da die Aufſteller der Spiel
gutomaten in Unkenntnis über den Charakter der von
ihnen betriebenen Spiele ſein mögen, ſo wird vor
ſtehende Veröffentlichung zu ihrer Kenntnis gebracht.
Es iſt ſomit allen denjenigen Perſonen, welche eine
Anklage vermeiden wollen, Gelegenheit gegeben, den
Betrieb der Spielautomaten ſelbſt einzuſtellen. Der
Polizeipräſident wendet ſich hierbei beſonders an die
Angehörigen des Gaſt und Schankwirtſchaftsbetriebes
mit dem Hinweis, daß eine gerichtliche Verurteilung
aus S 284 des Strafgeſetzbuchs nicht allein eine Ge
fängnisſtrafe nach ſich zieht, ſondern auch für die
Frage der Erteilung und Belaſſung der Schankerlaubnis
gemäß 33 der Reichsgewerbeordnung vor Bedeutung
ſein kann.

W Bauern- Verein für Merſeburg und
Umgegend. Die Verſammlung, die am Dienstag
nachmittag im Tivoli abgehalten wurde, war nur
mäßig beſucht. Der Vorſitzende, Herr Direktor Dr.
Gwallig, eröffnete die Verhandlungen mit dem
Wunſche, daß auch das neue Jahr für die Landwirt
ſchaft ein ſegensreiches werden möge. Nach Mit
teilung der geſchäftlichen Eingänge und Druckſchriften
ſowie der Aufforderung, ſich an den Anbauverſuchen
(Saatgut und Kartoffeln) zu beteiligen, hielt Herr Dr.
Schumann, Beamter der Landwirtſchaftskammer,
den angekündigten Vortragüber „Die Krankheiten
unſerer Haustiere, welche durch ſchädliche
Futtermittel hervorgerufen werden und zur Ver
wechslung mit Seuchen Anlaß geben können“.
Der Redner beleuchtete zunächſt das Weſen der Ur
ſachen der Seuchenkrankheiten. Man unterſcheidet
nach den kleinen Lebeweſen (Tiere und Pflanzen)
Jnvaſions- und Jnfektionskrankheiten. Die Urſachen
der Seuchen durch Futtermittel können hervorgerufen
werden durch die Pflanzen ſelbſt, die Erkrankung und
Verunreinigung der Futtermittel und verdorbene

Futtermittel. Die Einzelheiten dieſer Urſachen wurden
vom Vortragenden eingehend erörtert, worauf er dann
auf die Seuchen einging, mit denen unſere heimiſchen
Landwirte zu kämpfen haben. Als erſte iſt der Milz
brand zu nennen, der ſich noch nach vielen Jahren be
merkbar macht. Eine Rettung der Tiere, die vom
Milzbrand befallen ſind, iſt nicht möglich. Eine
weitere Seuche, die den Landwirten großen Schaden
zufügt, iſt das Verwerfen der trächtigen Tiere. Her
vorgerufen wird dieſe durch große Anſtrengung der
Tiere, durch beſondere hygieniſche Verhältniſſe, un
gleichmäßige Ernährung und ſchließlich, wie beim
Milzbrand, durch ſchädliche Futtermittel. Hierzu
kommt noch das ſeuchenhafte Verkalben der Mutter
tiere. Die Maul und Klauenſeuche war früher hier
an der Tagesordnung, iſt aber dank der ſanitätspolizei
lichen Vorſchriften ſehr eingeſchränkt worden. Dieſe
Seuche tritt meiſtenteils gutartig auf und kann nach
14 tägiger Behandlung beſeitigt werden. Viel hilft
bei der Bekämpfung dieſer eine Jnfektion der Ställe.
Unter die Maul und Klauenſeuche muß die Kleekrank-
heit, Schlempekrankheit und Buchweizenkrankheit ge
rechnet werden, da die Erſcheinungen bei dieſen nahezu
die gleichen ſind. Weiter iſt noch die Lupinenkrankheit
zu nennen, die meiſtenteils tödlich wirkt. Viel Ahn
lichkeit mit dem Rotlauf der Schweine hat die Lauge
krankheit, die durch das Verfüttern von Herings- und
Pökellauge hervorgerufen wird. Man ſollte daher von
einer Verwendung der Lauge, die Kochſalz und Sal
peter enthält, immer abſehen; die Annahme, der
Appetit bei den Tieren werde durch dieſe Lauge ange
regt, iſt eine fälſchliche. Wenn ſie verfüttert werden
ſoll, muß dies in ganz geringen Mengen geſchehen.
Viel Viehverluſte erleiden die Landwirte auch durch
den Rotlauf. Die Gefährlichkeit dieſer Seuche iſt
aber durch die Schutzimpfung größtenteils beſeitigt
worden. Kein Landwirt ſollte daher verſäumen, beim
Ausbruch der Rotlauſſeuche in ſeinem Gehöft zu dieſem
einzigen Schutzmittel zu greifen. Jn der ſich an den
Vortrag anſchließenden Beſprechung wurden an den
Vortragenden noch verſchiedene Anfragen gerichtet, die
von dieſem bereitwilligſt beantwortet wurden. U. a.
wurde hierbei erwähnt, daß vielfach Vergiftung von
Rindern durch das Verfüttern von erfrorenen Rüben
aufgetreten ſei. Eine andere Vergiftungserſcheinung ſei
bei dem Verfüttern von Schlempe nach dem Dämpfen
der Kartoffeln wahrgenommen worden. Weitere
Vergiftungen ſind vielfach durch das unvorſichtige
Umgehen mit Chiliſalpeter am Tränktrog verurſacht.

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung „Beitritt
zur deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ begründete
der Vorſitzende dieſen Antrag und hielt, da die Geſell
ſchaft für die Landwirte ſehr viel anregendes bietet,
den Anſchluß für wünſchenswert. Die Verſammlung
genehmigte einſtimmig den Antrag. Von der An-
ſchaffung einer Chilimühle für den Bezirk Blöſien
wurde vorläufig Abſtand genommen, da der Verein
in dieſem Jahre eine Anſtreichmaſchine bezahlen muß,
deren Benutzung den Mitgliedern angelegentlichſt
empfohlen wird. Hierauf wurde die Verſammlung
gegen ,6 Uhr geſchloſſen.

Der kirchliche Verein der Altenburg
hielt am Dienstag abend unter dem Vorſitz des Herrn
Paſtor Delius im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ eine
Männerverſammlung ab. Nach Verleſung und Ge
nehmigung des Protokolls der vorhergegangenen Ver
ſammlung und nach dem ehrenden Gedenken des
verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Herrn Sadler wurde
in die Tagesordnung eingetreten und hielt Herr
Paſtor Boit einen Vortrag über „Die evange-
liſche Bewegung in Portugal“. Da der Herr
Vortragende bis zum Jahre 1903 lange Zeit als
Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Liſſabon tätig
geweſen iſt und die portugiſiſchen Zuſtände ſowohl
politiſcher als auch kirchlicher Art aus eigener An
ſchauung und Wahrnehmung genauer kennen gelernt
hat, war wohl gerade er wie kein anderer als Vor
tragender über das geſtellte Thema berufen. Der
Herr Vortragende knüpfte ſeine Ausführungen an die
faſt genau vor einem Jahre verübte ſcheußliche Bluttat
in Liſſabon an, dem der damalige König Carlos von
Portugal und ſein älteſter Sohn zum Opfer fielen,
und ſeitdem der kleine Staat Portugal wieder mehr
das allgemeine politiſche Intereſſe auf ſich gezogen hat.

Auf ſein eigentliches Thema übergehend, führte der
Herr Vortragende in überaus feſſelnder Weiſe etwa
folgendes aus: Die erſten Anfänge der evangeliſchen
Bewegung in Portugal reichen bis zur Reformations-
zeit zurück. Damals waren die Anhänger der evan
geliſchen Lehre edle und gelehrte Leute. Der Anfänger
und Begründer der evangeliſchen Bewegung in
Portugal war Damia de Joez, ein vornehmer Hof
beamter des Königs Johann. Als portugiſiſcher
Geſandter in Holland lernte er in Haag zuerſt die
evangeliſche Lehre kennen und liebgewinnen, ſo
daß er ſpäter mit Luther und Melanchthon
in brieflichen Verkehr trat und ſogar Luther
in Wittenberg beſuchte. Nachdem er in Däne
mark und Paris als Geſandter tätig geweſen war, zog
er ſich ins Privatleben zurück und wurde das Haupt
der evangeliſchen Bewegung in Portugal. Um ihn

ſammelten ſich nicht nur die portugieſiſchen, ſondern
auch holländiſche und deutſche Proteſtanten. Da die
evangeliſche Bewegung in Portugal einen großen Um
fang annahm, ſandte im Jahre 1531 der Papſt einen
Kommiſſar der Jnquiſition nach Portugal, der die
Ausbreitung der evangeliſchen Lehre verhindern ſollte.
Damia de Joez wurde vor das JnquiſitionsTribunal
geſtellt und zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.
Durch lange Haft an Geiſt und Körper geſchwächt,
ſoll er dann ſpäter wieder zur katholiſchen Kirche
zurückgekehrt ſein. Nur wenige und zumeiſt aus
ländiſche Evangeliſche in Portugal blieben ihrem
Glauben treu, die meiſten dagegen, von bittrer Not
dazu gedrängt, verließen ihren evangeliſchen Glauben.
Ein Wandel zum Beſſeren trat erſt im Jahre 1719
ein, als von Schweden aus der erſte evangeliſche
Prediger Andreas Sylvius nach Portugal geſandt
wurde, der in der ſchwediſchen Geſandtſchaft in
Liſſabon die wenigen Evangeliſchen zu gemeinſamen
Andachten verſammelte. Nach einer von Sylvius im
Jahre 1721 aufgeſtellten Liſte betrug damals die
Zahl der Evangeliſchen in Liſſabon 42, die der ſonſt
noch in Portugal lebenden 10, jedenfalls iſt ſie aber
etwas größer geweſen. Die evangeliſche Gemeinde
in Liſſabon kam ſpäter unter holländiſchen, dann unter
däniſchen, eine Zeit lang auch unter hanſeatiſchen
Schutz. Jm Jahre 1807 wurde die evangeliſche Ge
meinde in Liſſabon aufgelöſt. Von 1807 bis
1817 fand keine evangeliſche Predigt dort ſtatt.
Seit dem Jahre 1858 ſteht die evangeliſche Liſſaboner
Gemeinde unter preußiſchem bezw. deutſchem Schutze.
Seit dem Jahre 1870 macht ſich der evangeliſchen
Bewegung in Portugal der Einfluß der engliſchen
bezw. ſchottiſchen Kirche geltend. Die Zahl der in
Portugal gegenwärtig wohnenden Evangeliſchen
ſchwankt zwiſchen 10—20000. Die Anhänger der
evangeliſchen Kirche in Portugal gehören zurzeit faſt
ausſchließlich den niederen Volksklaſſen an. Gelegent-
lich wurden vom Herrn Vortragenden anch die portu
giſiſchen Schulverhältniſſe geſtreift und dieſelben als
noch ſehr verbeſſerungsbedürftig geſchildert. Die am
Schluſſe ſeiner Ausführungen von dem Herrn Vor
tragenden aufgeworfene Frage: „Hat die evangeliſche
Bewegung in Portugal, ſowie überhaupt in den ſüd
europäiſchen Staaten eine Zukunft beantwortete
derſelbe mit einem „Zunächſt nicht. Die Gründe
hierfür liegen nach ſeinem Dafürhalten darin, daß der
Volkscharakter der Bewohner jener Staaten einer ſitt
lichen Erneuerung und Hingabe des Herzens im Glauben
ſchwer zugänglich iſt, dazu kommt, daß die Staats
religion die katholiſche iſt und ſich zu wenig Charaktere
in jenen verweichlichten Völkern finden. Nachdem der
Herr Vorſitzende Herrn Paſtor Boit den wohlverdienten
Dank für den hochintereſſanten Vortrag ausgeſprochen
hatte, trat die Verſammlung noch in eine kurze Be
ſprechung des Gehörten ein.

Der ſtarke Schneefall am Dienstag und die
dadurch hervorgerufene Glätte hat manchen Unfall
im Gefolge gehabt. So verlor ein älterer aus
wärtiger Herr, der einen Ruckſack auf dem Rücken und
einen Stock und Regenſchirm in den Händen trug, in
der Burgſtraße vor dem Daumannſchen Laden das
Gleichgewicht und ſtürzte ſo heftig zu Boden, daß ihm
die Beſinnung für Augenblicke ſchwand. Obgleich der
tragikomiſche Anblick bei einigen Paſſanten eine
tadelnswerte Heiterkeit hervorrief, bemühten ſich
andre ſofort um den alten Herrn und brachten ihn
mit vereinten Kräften wieder auf die Beine,
worauf er unter lebhaften Dankbezeugungen ſeinen
Weg fortſetzte. Die Hausbeſitzer aber mögen wieder
einmal daran erinnert ſein, daß ſie nach Beendigung
des Schneefalls den Schnee zu entfernen und Aſche zu
ſtreuen haben, denn nicht nur die hohe Polizei iſt ſchnell
mit einem Strafmandat bei der Hand, ſondern auch
das Haftpflichtgeſetz kennt keine Gnade und ſchon
manchem iſt das bißchen nicht geſtreute Aſche teuer
zu ſtehen gekommen. Das geſtern eingetretene Tau
wetter hat übrigens diesmal die Gefahren der Schnee
glätte ſchnell beſeitigt.

Das Kinematographe Theater Weiße
Wand bietet in dieſer Woche wieder einen anziehen
den Spielplan. Beſonders hervorzuheben iſt das Bild
„Weihnachten einſt und jetzt der Zuſchaner hat hier
Gelegenheit, die Weihnachtsbräuche in Frankreich
kennen zu lernen. Dramatiſchwirkungsvoll ſind wieder
mehrere Bilder. Auch der Humor kommt zur Geltung.
Wir können den Beſuch der Vorſtellungen nur em
pfehlen.

Das zweite Konzert des Hofpianiſten Raoul
von Ko es alski war zwar etwas beſſer beſucht wie das
erſte, hätte aber ſeiner künſtleriſchen Bedeutung nach eine
noch viel größere Zahl von Hörern anziehen müſſen. Auf
ſeiner erſten großen Tournee in der erſten Hälfte der neun
ziger Jahre hat der Künſtler, damals noch ein Knabe,
Merſeburg ebenfalls berührt, doch auch damals war der
Beſuch recht mäßig. Wenn der Künſtler nun aber hier
auch nicht viel klingenden Erfolg wird davongetragen
haben, ſo wurde er doch warm und aufrichtig gefeiert.
Seiner Eigenart ſcheinen vor allem die Romantiker zu ent
ſprechen. Schumann und Chopin beherrſchten das
Programm. Jhre träumeriſche, leidenſchaftliche und
ſchwermütige Kunſt fand in dem Künſtler einen berufenen
Jnterpreten. Schumanns Pis-moll Sonate op. 11 eröffnete
das Programm. Das gedanken und phantaſiereiche Werk,
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deſſen Reichtum und Leidenſchaft faſt die Form ſprengt,
feſſelte von den erſten Akkorden an. Die Erwartung und
Hoffnung weckenden erſten Sätze, die Arig mit ihrem
beſeelten Geſang, das triumphierende, majeſtätiſche Finale,
deſſen große techniſche Schwierigkeiten ſouverän bewältigt
wurden, wurden mit Schönheit und Plaſtit zur Darſtellung
gebracht. Denn der Künſtler verſtand es, die K ang
möglichkeiten des ſchönen Blütnerflügels voll und ganz
auszunutzen, er entwickelte durch ſeinen modulationsfähigen
Anſchlag nicht nur einen runden und blühenden, ſondern
auch einen zarten und ſeelenvollen Ton. Dieſe Eigenſchaften
verhalfen auch den Chopinnummern zu leuchtendem Leben.
Gerade in den kleinen Formen, im Nocturno, Walzer, in
der Mazurka gibt Chopin ſein Beſtes Die Schwärmerei,
Melancholie Und Träumerei dieſer feinen, ſeeliſch ſehr
differenzierten Gewebe wurde von dem Künſtler kongenial
wiedergegeben. Der ſchmeichleriſche Stimmungszauber
der Berceuse kam diskret und doch duftig und erotiſch zum
Ausdruck. Die Mazurka in B-dur zeigte den ſtarken Sinn
für das Nationale. Das düſtere Nocturno in Fis-dur und
das melancholiſche Jmpromptu in As- dar wurden mit
hoher Vollendung geſpielt, und der Walzer in Ermoll zog
wie ein lieblicher Flirt vorüber. Durch ſparſameren
Pedalgebrauch hätte ſich bei Schumanns Novelette op. 21
Nr. 7 vielleicht noch eine plaſtiſchere Darſtellung erzielen
laſſen. Jn den letzten drei Nummern trat der Virtuoſe
mehr in den Vordergrund. Sowohl mit der Liſztſchen
Tranſkription über Schumanns „Frühlingsnacht“ wie mit
der eignen Etüde op. 57 erſpielte er ſich einen großen
Erfolg. Ein kapriziöſer Walzer von Ruübinſtein, den der
Künſter mit hinreißendem Feuer ſpielte, bildete den
Abſchluß des Programms.

Aus dem Merſeburger a. benachbarten Kreiſen
8Frankleben, 2. Febr. Ein wenig kirch

lich-toleranter Vorgang ſpielte ſich in einem
Nachbarorte am vergangenen Sonntag ab. Sollte
da nachmittags 2 Uhr das Kind eines Gutsarbeiters
in der Kirche vom Ortsgeiſtlichen getauft werden.
Im Sonntagsſtaat gingen die Kindtaufsfrau mit dem
Kinde und ſechs Paten in die Kirche, um die heilige
Handlung vornehmen zu laſſen. Sie traten an den
Taufſtein heran, nahmen ordnungsmäßig Aufſtellung
und der Lehrer begann zur Einleitung des Aktes mit
dem Orgelſpiel. Plötzlich tritt der Geiſtliche aus der
Sakriſtei heraus und gibt dem orgelſpielenden Lehrer
einen laut vernehmbaren Wink, der, beſtürzt ob des
außergewöhnlichen Verhaltens des Geiſtlichen, das
Spiel ſofort unterbricht Der Geiſtliche erklärt hier
auf den Anweſenden, daß die Gebühr für zwei
Paten noch nicht bezahlt ſei. Er beauftragte
dann, ohne ſich um die verſammelte Taufgeſellſchaft
zu kümmern, ein Mädchen mit der ſofortigen Ein
ziehung der Gebühr beim Kindtaufsvater im Betrage
von I, e weil ſonſt die Taufe nicht ſtattfinden
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betroffen, da er die Zahlung der Gebühr nur infolge
des allgemeinen Trubels und der Aufregung außer
acht gelaſſen hatte. Das Mädchen kehrte mit dem
Betrage zurück und nun erſt nahm der Geiſt
liche die heilige Handlung vor. Wir meinen, der
hochwürdige Herr Ortspfarrer hätte der Kirche
mehr gedient, wenn er bei dem Vorfall, der
mit Recht in der Gemeinde ſcharf kritiſiert wird,
etwas mehr Toleranz geübt und ſich weniger geſchäfts
mäßig gezeigt hätte, zumal der betr. Arbeiter als ein
ordentlicher und ſolider Mann bekannt iſt, der den
kleinen Betrag gewiß auch nach der Taufe ſofort be
zahlt haben würde.

S Querfurt, 2. Febr. Nächſten Monat wird
Herr Generalſuperintendent Jacobi aus Magdeburg
in unſerer Stadt weilen, um am 9. März an der Ge
denkfeier, die anläßlich der 900 jährigen Wiederkehr
des Todestages des heiligen Bruns von Querfurt in
der Schloßkirche ſtattfindet, teilzunehmen. An dieſem
Tage werden auch die von der Stadt geſtifteten Ge
denktafeln angebracht. Am 10. März wird der
Herr Generalſuperintendent die wiederhergeſtellteKirche
in Obhauſen Johanni einweihen.

va. Dürrenberg, 2. Febr. Eine Uberſchreitung
der Amtsgewalt durch Herrn Königl. Salinen Direktor
Engelcke Dürrenberg ſei hier im Anſchluß an unſeren
letzten Artikel, der ſich mit einem ähnlichen Vorgehen dieſes
Herrn beſchäftigte, nachträglich berichtet, gleichzeitig zu dem
Zwecke, im Intereſſe der Beteiligten etwaigen Wieder
holungen derartiger Akte vorzubeugen. Es war zur Zeit
der letzten Reichstagswahl. Herr Direktor Engelcke
konnte ſich da nicht verſagen, ſich als politiſchen Seelſorger
ſeiner Salinenarbeiter zu betätigen und verſammelte ſie
vor dem entſcheidungsvollen Wahlkampf Tage um ſich, da
mit ſie ſeiner Ermahnung lauſchten, die nicht mißzuverſtehen
war und ihm überzeugend von den Lippen floß, trotzdem
daß bekanntlich der Reichskanzler Fürſt Bülow in ſeiner
vornehmen Denkweiſe ausdrücklich den amtlichen Organen
zu denen ſchließlich auch Herr Engelcke zählt irgendwelche
Einflußnahme auf dienſtlich Unterſtellte Unter ſagt hatte!
Aber verbotene Früchte ſchmecken nun einmal gut und
Herr Engelcke redete eben zu ſeinem Volk wie ſchon geſagt.
Dieſe Rede brauchte uns ja nun nicht weiter zu berühren,
aber der Punkt ſeiner Ausführungen, daß er wünſche,
innerhalb beſtimmter Stunden, die er außerdem ver
ſprach, den betreffenden Wählern wie Arbeitszeit zu be
zahlen, müſſe ein jeder gewählt haben, ſtellt eine ſtarke
Überſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe dar! Damit nicht
genug, erklärte er noch, zwecks Kontrolle darüber, ob und
durch welche Salinenarbeiter dieſem ſeinem Gebote nach
gekommen werde, ſeien Aufſichtsbeamte von ihm nach den
betreffenden Wahllokalen befohlen worden, die ihm jeden
Säumigen zu melden hätten, auf daß Ordnung herrſche im
heiligen Dürrenberg. Das war der zweite erhebliche über
griff! Der dritte folgt ſogleich. Die meiſten gingen hin
und taten alſo wie er geſagt hatte, Herr Direktor Engelcke,
der Gewalt über ſie hat. Einer aber ging nicht hin,

vebeiter zahlt ſofort und iſt nicht wenig

wenigſtens nicht zu der von Herrn Engelcke erkürten Zeit,
zu tun wie ſein Herr ihm befohlen. Und der, den er geſetzt
hatte aufzupaſſen, vermeldete das getreulich ſeinem Gebieter.
Der Armſſte iſt nun nicht etwa ein trotzköpfiger Sozialer,
gar ein Feind ſeines Werksdirektors, ſondern er hatte eben
ganz nach ſeinem verfaſſungsmäßig jedem Staatsbürger
garantierten Recht gehandelt und gewählt, wann es ihm
beliebt, aber ohne damit demonſtrieren zu wollen. Alſo
völlig abſichtslos. Du lieber Gott, der biedere Mann iſt
gutgläubiger Kirchgänger, wie ihm ſein berufener Seelſorger
gern beſtätigen wird. Ganz egal, „wer nicht pariert
S fliegt“, ſo äußerte einſt Singer Paſcha in hellem
Zorn über Andersdenkende und ſo handelte auch Herr
Engelcke, der Königliche Salinendirektor in ſeinem
Zorn der bekanntlich ein ſchlechter Berater iſt. Auf
das verſchmähte Zuckerbrot direktioneller Gunſt bei
unbedingtem Gehorſam, auch in Wahlſachen, hing er dem
Familienvater und jahrzehntelang im Salinendienſte
bewährten, durchaus unbeſcholtenen Arbeiter den Brotkorb
höher und entließ den gealterten Ernährer ſeiner Familie.
Dieſer ſah ſich damit nicht nur des gegenwärtigen und
künftigen Erwerbes benommen, ſondern auch der ein
viertel Jahrhundert lang geſteuerten Knappſchaftskaſſen
beiträge und Hinterbliebenen Penſion, kurzum vis-a-vis de
rien. Da ging er hin zit einem Rechtsgelehrten, der da
wohnet in der Stadt ſoda Merſeburg heißt, auf daß dieſer
Doktor der Rechte ſeinen „Fall“ unterſuche und ihm helfe
in ſeiner Notlage. Und es begab ſich, daß dieſer Doktor
der Rechte dem Königlichen Beamten Herrn Engelcke die
von ihm begangenen Verſtöße gegen ſeines Klientels Rechte
ſo wirkſam demonſtrierte, daß der arme Maun ſehr bald
wieder mit Salzmachen durfte. Jnwieweit der Gemaß.
regelte in den vorher beſeſſenen Stand ſeiner Rechte und
Lohnbezüge wieder geſetzt worden iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntnis. Alſo zwecks Vermeidung neuer Zornausbrüche
über dem Haupte des Unſchuldigen ſei ausdrücklich ver
ſichert, daß wir von ihm etwa unſere Wiſſenſchaft dieſer
Wahl Reminiszenz nicht haben! Wir fragen aber,
woher in aller Welt nimmt Herr Engelcke zu ſolchen
Überſchreitungen ſeiner Amtsgewalt das Recht
Wenn man ſich über das terroriſtiſche Verfahren der Sozial
demokraten z. B. in dem Fall aufhält, daß deren Aufpaſſer
auch kontrollieren, wer von ihren Parteigängern gewählt
hat und wer nicht, ſo übertrifft die Methode des Herrn
Engelcke, ſogar die Stunde der Wahlausübung vorzu
ſchreiben bei nicht beſtehendem Wahlzwang den
Terrorismus der Sozialdemokratie erheblich Und wie
will Herr Engelcke die Verwendung von Betriebsbeamten
zu Wahlaufpaſſern dienſtlich, ſowie ethiſch recht
fertigen Muß durch derartige Anſtellung nicht ein wider
wärtiges Angebertum großgezogen werden Wir fragen
wieder, ob Herr Engelckes Aufſichtsbehörde, das Kgl. Ober
bergamt Halle, derartige Übergriffe kennt, und wenn ja, ob
es genügende Vorkehrung getroffen hat, das Herr Engelcke
die höchſten ſtaatsbürgerlichen Rechte der Salinen Ange
ſtellten reſpektiert und nicht antaſtet 2! Damit ſind wir
mit dem Kapitel Maßregelung en durch Herrn Engelcke
leider noch nicht zu Ende. Er zog auch aus, einem Arzt
ſeine Kündigungsgewalt fühlen zu laſſen, dieweil er nicht
gefolgt und den Mund nicht gehalten hatte über etzliche
Unzulänglichkeiten in der ſakroſanen Badedirektion. Herr
Engelcke bändelt alſo auch mit der großen deutſchen Arzte
welt an, die bekanntlich ihre Rechte ganz entſchieden zu
wahren verſteht. Doch über dieſe Hiſtorie ein andermal.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 3. Februar 1809, iſt der deutſche

Komponiſt Felix Mendelſohn-Bartholdy geboren,
der in der kurzen Zeit ſeines Lebens (er wurde nur 38 Jahre
alt) Unſterbliches geleiſtet hat und mit Recht zu den
Meiſtern klaſſtger Muſik gerechnet wird. Daneben war er
ein bedeutender Pianiſt und Orgelſpieler, ſowie tüchtiger
Dirigent. Seine Ouvertüren „Meeresſtille“, die „Fingals
höhle“, „Ruy Blas“ und „Sommernachtstraum“ ſind nicht
minder Repertoirſtücke aller Orcheſter der Welt, wie ſeine
herrlichen Symphonien, unter letzteren namentlich die ſo
genannte ſchottiſche, die einen durchaus edlen vornehmen
Stil mit wunderbarem Melodienreichtum vereinigt. Seine
Oratorien „Paulus“ und „Elias“ werden in neuerer Zeit
ſogar noch mehr als früher geſchätzt und ſeine Klavierſtücke
wie ſeine Lieder ſind dem muſikaliſchen Laien ſogar geläufig.
Unter den letzteren ſind „Wer hat dich du ſchöner Wald“,
ferner „OTäler weit, o Höhen“, „Es iſt beſtimmt in Gottes
Rat“ derartig Eigentum des Volkes geworden, daß man
den Komponiſten kaum noch kennt.

Wetterwarte.
4. Febr. Mildes, trübes, ſehr windiges (Tau)

Wetter mit Regen. Später wieder kälter werdend,
veränderlich, böig, der Regen geht in Schneeſchauer
über. 5. Febr. Kälteres, abwechſelnd heiteres und
wölkiges, ſehr windiges Wetter mit Schneeſchauern.

Vermischtes.
Der finanzielle Abſchluß des 11. deutſchen

Turnfeſtes.) Der endgültige finanzielle Abſchluß des
11. deutſchen Turnfeſtes ergab einen Über ſchuß von
156000 Mark. Die Geſamteinnahmen betrugen
867000 Mk. Es waren insgeſamt 54948Turnerkarten
gelöſt worden. Der Garantiefonds betrug 1200650 Mk.,
wovon 300000 Mk. durch Turnvereine gezeichnet wurden.
Jm ganzen hatten 393000 Perſonen Karten gelöſt.
Der Durchſchnittsbeſuch jedes Feſttages betrug 120000
Perſonen. Die Hauptausgabe verürſachte der Bauausſchuß
mit 273 000 Mk., dem folgt der Wohnungsausſchuß mit
82 000 Mk. und der Feſtausſchuß mit 81500 Mk. Der Feſt
zug verurſachte an Koſten 18000 Mk., er ſtand mit 29000
Mark im Voranſchlag. Der überſchuß wird wie folgt
verteilt: 95000 Mk. bekommt die Frankfurter Turnerſchaft,
16 Vereine, für gemeinnützige rein turneriſche Zwecke,
30000 Mk. die Feſthallengeſellſchaft zur Gründung eines
Feſt Unterſtützungsfonds, 8000 Mk. die Trambahn Ange
ſtellten Unterſtützungskaſſe, 5000 Mk. die Götzſtiftung, 4000
Mark der Frankfurter Armenverein, 2000 Mk. die Unter
ſtützungskaſſe der Schutzmannſchaft, weitere 2000 Mk das
Generalkommando für die Unterſtützungskaſſe der Ange
hörigen der Frankfurter Garniſon, 1000 Mk. die Feuerwehr
ſterbekaſſe, 1000 Mk. die Samariter- und Rettungsgeſell
ſchaft. Der Reſt wird, nachdem 2000 Mk. für eine Klage
der Feſtwirte zurückgeſtellt worden ſind, vorerſt für unvor
hergeſehene Fälle bereit geſtellt und der nach Erledigung

verbleibende Betrag wird zur Gründung einer Unter
ſtützungskaſſe des Gaues dienen.

(GBlutiger Kampf zwiſchen Schutzleuten
und einem Einbrecher.) Eine ſchreckensvolle Szene
ſpielte ſich am Dienstag in der zehnten Abendſtunde in
der Fruchtſtraße in Berlin ab. Dort feuerte ein mit ſeinem
Komplicen auf friſcher Tat ertappter Einbrecher einen
Revolverſchuß auf den ihn verfolgenden Schutzmann ab und
verſuchte dann, ſich ſelbſt ebenfalls zu erſchießen. Der
Schutzmann wurde ſchwer verletzt und mußte nach dem
Krankenhaus Friedrichshain gebracht werden, während
der Einbrecher als Sterbender in die Charits eingeliefert
wurde.

Die Strecke einer Rodelbahn.) Auf der
Rodelbahn in Grafenberg bei Düſſeldorf verunglückten am
Dienstag zehn Perſonen, die meiſtens Arm und
Beinbrüche ſowie Gehirnerſchütterungen davon
trugen, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten

Exploſion im Bergwerk.) Durch eine Exploſion
in einem der Birmingham Coal and Jron Company ge
hörigen Kohlenbergwerk bei Birmingham wurden 17
Perſonen getötet und eine größere Anzahl verletzt.

(Die Macht der Einbildung.) Aus London
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Wachte da kürzlich ein
Herr frühmorgens auf und machte die Entdeckung, daß ſein
falſches Gebiß verſchwunden war. Da er zu gleicher Zeit

Kapſtadt, 3. Febr. Die Delegiertenverſammlung,
welche den Zuſammenſchluß der ſüd afrikaniſchen
Kolonien in die Wege leitet, hat einſtimmig beſchloſſen,
Kapſtadt zum Sitz der geſetzgebenden und Pretoria zum
Sitz der adminiſtrativen Verwaltung zu erheben. Damit
iſt die Frage des Sitzes der künftigen Hauptſtadt durch
Kompromiß erledigt.

Sacramento, 8. Febr. Der Juſtizausſchuß des
Unterhauſes der Staatslegislatur empfahl die Annahme
einer von Johnſon eingebrachten Vorlage, nach der das
Geſetz, das die Mongolen und Indianer aus den öffentlichen
Schulen ausſchließt, auch auf die Japaner Anwendung
finden ſoll, obwohl der Gouverneur im Staatsſenat die
Geſetze gegen die Japaner für verfaſſungswidrig erklärt hat.

Panama, 3. Febr. Das am Stillen Ozean gelegene
Endſtück des Panamakanals, der ſogenannte La Bong
kanal, iſt für die Schiffahrt eröffnet worden. Als erſter
durchfuhr geſtern der amerikaniſche Dampfer „Newport“
den Kanal.
Peking s Febr. Sämmtliche Geſandten richteten an
das Waiwupu eine Note, worin die Regierung zu geeigneten

Maßregeln gegen die zurzeit zwiſchen Tongſchan und
Tongku wieder auftretende Peſt aufgefordert wird.

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 2. Februar. Wenn auch das Geſchäft am

Getreidemärkte hinſichtlich des Umfanges wieder ſehr zu
wünſchen übrig ließ, ſo war heute doch eine ausgeſprochene
feſte Stimmung vorherrſchend. Bei Weizen ſtimulierten
die höheren amerikaniſchen und Liverpooler Notierungeu,
ſowie das knappe Warenangebot und erhöhte argentiniſche
Offerten. Roggen zog auf Deckungen an. Auch Hafer und
Mais waren feſt gehalten. Die kalte Witterung und teure
Saatofferten ſteigerten die Rübölpreiſe nicht unweſentlich.
Wetter: Froſt.

Weizen lok inl. 218,00-215,00 Mk. Jan. Mk.,
Mai 214 75--213 75 215,00 Mt. Juli 216 00-215, 0 Mk.
Sept. 207,25-206,75 Mk.

Roggen lok in 165,00-165, 50 Mk. Jan. M.,
Mai 178,25-—172 75 Mk. Juli 17600-175,65 Mk., Sept.
178,75 173,50 Mk. Matter.

Hafer fein 178,00- 188,00 Mk., do. mitt. 172,00 vis
177,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 167,00
bis 171. 00 Mr. Jan. Mk. Mat 165,00- 164,76 Mk.
Juli 165,25 Mk. Ruhig.

Mais amerik. m. 168,00 170,00 Mk., do. cunder
164,00--168,00 Mk. Bulgariſcher M. Jan.
Moar Mai Mk., Juli M. Geſchäftslos.Weizenmehl Nr. 90 brutto 25,75- 28,75 Mt. Ruhig.

Roggenmehl Nr. O und 20,40—28,50 Mk. Jan.
Mk. Mai Mk. Ruhig

Rüböl loko M. Jan. 6250 Mark,Mai 57,20 Br., Okt. 58,90 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 154,60—164,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00—180,00 M., do. ruß, frei
Wagen leichte 186,00-141,00 Mk., ſchwere Mk.,
amerikan. M.

Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 1,25
bis 12,00 Mk., do fein netto exkl. Sack ab Mühl 11,25
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,50-—12,00
Mark.

Produktenbörſe in Leipzig
am 2. Februar.

Gerſte, Brau
gerſt., hie. 190-202 bz. u. Br.
feinſte über Notiz
Saale G. 200-210 Br.
feinſte über Notiz
Mahl u. Futterw. 144 bis

170 bz. u. Br.
Hafer ſtill
inländtſ. 169 175 bz. u. Br.
feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 2. Febr. (Mitteilung
der Müller und Mehlhändker von Leipzig und Umgebung.)
Weizenmehl Nr. 00 29,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01 24,25 Mk.
per 100 Ko.

Weizen feſt
inländiſ. 201—208 bz. u. Br.
Argenti. 241—248 bz. u. Br.
Hanſas 241—248 bz. u. Br.
ruſſiſcher 241— 248 bz. u. Br.

Roggen ſtill
inländiſ. 164—167 bz. u. Br.
Preußiſ. 165 168 bz. u. Br.
ausländ.
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Anerkannt bestes u. sicherstes
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Keine Beläſtigung, kein Druck im Rücken
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bequemen Sitz!
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selbst angelegt. Damen separat.
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Flechten
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beſeitigt gefahr und ſchmerzlos ohne
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Nur echt in Original
flaſchen zu 1,00 und
200 in der
Gotthardt -Drogerie

Hermann EmanuelSpelſekerteſeln,

Magnum bonum,
froſtfrei, verkauft fortwährend
BFrey gang gr. Ritterſtr.

Herzlich empfohlen

W e
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Pregeue,
Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5
Parfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art

Emaiſleuwanen-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche
Küchen- u. Haushaltungsgegenstände.

Galanterie- u. Lederwaren.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagèren ete.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.

Gold und Silbherwaren-
Oswald Rossberg, Goldsohmied

Burgstr. 10.
Schmucksachen jeder Art und Preislage,
silberne und Alp versilberte Geräte und
Besteck Trauringe Myrtenkränze.

Gummiwenren-
Gummiw.-Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual. echte Pariser nur pa.

Ah

e a
e e M G s m G m e t

EEEE IIIM t e e n d
Neuenregter: e

Modes

B. agen, eSpitzen, Sehbleijer, Bänder, Handschuhe.

Modewaren-, Wäschegeschaäft.

o MarktA. Günther ger
Bettfedern, fertige Betten, Inletts,

Bettbezüge in weiss und bunt,
Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,

Kinderkleidchen usw.
möhbellager

O. Scholz Ww., Gotthardtstr. 34.
Möbel v. d. einfachsten bis z. d. gedieg.
Tischlerei m. Masch. Betr. Sarglager.

Miasikuwenke.
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Violnen,Zithern Zug- u Mundharmonikas, Blech.

u. Blas Ivstruwente, Sprochapparato.
ſanierr in. Gaſanteriewa nen.

L. Daumann, Burgstr. 4
hält sich bei Bedarf in einschlägigen

Artikeln bestens empfohlen

S S S S S S S S S

Haushaſtanags-Gegensteäancie-
P. Nlovrheim, Burgstr 12. Hausbaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Ramm waren.

Herren-Hockenm,
R. Christ, Inh. Karl Ghrist,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben- Garderobe

Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenwoden nach Mass Lager

in- und ausländischer Stoffe.

Herren-Konfektion.
Oskar Zimmermann,

Markt 13. Telephon 289.
Herren- und Knaben- Garderobe

Arbeiter- und Berufs-Bekleidung.
Mitglied vom Rabatt Spar Verein

e e

Instaliation-
Justus Oppel, Neumarkt 23. Spez. Wasser-
vers.-Anlag mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autow.
Viehselbsttr., eis. Saug-, dopp. u vierfwirk. Druckpump., Jauchepuwp, Tiefbr.-
pumpyw. Badeeinr Klosettanl Bierdr App.

Klempnerei.
Justus Oppel, Neuwarkt 23

Korb waren.
K. Leisering, a d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag., Klapp-
stühle, Reisekörbe. Reparaturwerkstatt.

Korsett-Sper -Geschft n. Hass
Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24 Ges
Dwst -Kors m. Mass, Mtsb., Schnürl. f. Ka

Künschnervei.
J. 6. Knauth Sohn, Entenplan 2

Häte, Mützen, Scblipse, Handschuhe,Regens chirme Spazierstöecke, Hosenträger,

Gummigürtel, Filzgschuhe, Rinlegesohlen

Kunze Weiss an Wollwaremn.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42Schulartikel, Ansiehtskarten, Biſouterien

Kurz-, Wott- u. r
Schmale-Hugo Kaätir eSämtliche Artikel zur a

Leinenwerennhaus
Ernst Looke, Gotthardtstr 14

Leinen- und Aussteuer-Geschäft.

Linoleum.
Gummi Haus Grahneis, Gotthardtstr 20
Läufer u Reste v. 75Pf. an p. m, Teppichev.

Puutz.
Ww. B. Pulvermacher, Kl. Ritterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.
Sattlenrei.H. Petersohn, Oberbreitestr 22. Polster-

u. Taperiererarbeit Wird angenommen.

Mastrindtlefsch
g Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

L. ürnberger.
ufruf!

Wir beabſichtigen im Laufe der nächſten
Zeit für das Gebiet des Geiſeltales einen
Unterrichts Kurſus in der bewährten Stens
graphie, Syſtem

Stenotachygrahie

zu eröffnen und richten daher an alle
Intereſſenten die ergebene Bitte, ihre werte
Adreſſe an unſeren für den dortigen Bezirk
in Frage kommenden Vertreter, Herrn
Htto Hessler in Großkayng, Kreis
Weißenfels a. S., aufzugeben.

Der Mitteldeutsche
Stenotachygraphen Bund.

Verein der Gastwirte
von Herseburg u. Umgegend

Donnerstag den 4. Februar, nachmittags
31/2 Uhr,

Monats-Versammlung
m Reſtaurant „Hohenzollern“.

Der Vorkand.
Schirene ung Stöcke

A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller,
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschuhe.

Schokolacte, Kakao, Tee,
Bisquit und Praliné Kauft man gut und
preisw. im Schokoladengesch. Domstr. 9.
Spezialität: Kaffeeniederlage von Fuesers.

Schuhuwaren-
Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.

Spezialität: Bessere Schuhwaren.
Otto Riedel, Burgsetr. 11

Grosses Lager in Leder- und Filz waren.
Reparaturen prompt.

August Gläser, Neumarkt 41.
Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinder-
stiefel sowie Filzgchuhe, Hausschuhe etc.

n n n e e e

Spielwaren.
Spielwarsna haus
W. Köhler,
Kl. Ritterstrasse 15.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-,

Galanterie- und Spiel-
Waren

Stabile und essenwaren.
Carl Baum Kl. Ritterstr. 14.

Haus- und Wirtschafts Artikel.
Sehleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapisserie- unci Kurzwaven.
Carl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipss, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Uhwen.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Ubren, Gold- und
Silber waren.

ma

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuchein all Must. v. 70 Pf. an, Reste
in all. Gr. v. 10PE. a., Tischd., v. 90 Pf. an.

Wasche- Ausstattung.
Ernst Looke, Gotthardtsetr. 14.

re S

lter

Leinen- und Aussteuergeschäft.

e e e

KUnsthſche Tähne, Plomben et e.

Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.
Schmerzloses Tahn ziehen. Mässige Preise.J Winls Muckuv- Herseburg, Markt 19.

Gegenüber dem Ratskeller.

Wer Linolenm
braucht, verlange zunächſt Offerte
Linol-Verſand- Geſchäft

Paul Thum, Chemnitz.
Muſter frei gegen fy. Rückſ

verkauftackp ap ter billigſt
Th. Rössmew, Buchdruckerei

vom

ünſoörriert,

Merſeburg, Slarube.

Sonntag den 14. Februar 1909
in Kretſchmers Reſtaurant

großer
Preis-Skat.

Anfang 4 Uhr. 3 Mk. Einſag.Alles Nähere in bigen Lokal.
Das Komiteseè.

a

e

8

G

Valerländiſcher Frauenverein

RerſeburgStadt.

GenerghVerſnnlung
Donnerstag den II. Februar,

nachmittags Uhr,
in Rülkes Hotel.Alle Mitglieder des Verei us werden zu
dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Vorſtand Freifrau v. d. Recke.

Werſeburger
Muſik-Verein.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

Freitag den 5. Februarabends S Uhr,
in Rülkes Hotel.

Gegenſtand der Beratung und Beſchluß
faſſung: Beitrags Erböhung.

Der Vorſtand. J. A.

Männer-Verein.
Montag den S. Februar

abends S Uhr
in Rülkes Hotel.

Zweiter religiös e Vortrag
Der Jslam.Gäſte ſind e

Geſellſchafts- Verein

„Ambrosia“
hält Sonntag den 7. Februar, von
nachmittags 3 Uhr an, ſein

Tänzchen
in der „Funkenburg ab.

Von abends 8 Uhr ab
„Käpsel-Abend“.

Damen freien Eintritt.
Freunde und Gönner ſind herzlich

e h

onntag den 7. FebruarAusflug
nach Meuſchan

(Kaffeehaus).
Daſelbſt von nachm.

abends 8 Uhr ab

Tänzehen.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Bithorn.

S
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